
AbonnementspretS:
Vierteljährlich

für Diez 1 Mk. 80 Pfg.
Bei den Vostanstalten

(intl. Bestellgeld)
1 Mk. 02 Pfg.

Erscyemc täglich mit Aus-
nahme der Sonn- nnd

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Soinmer,
Diez und Ems.

Preis der Anzeigen*
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 13 Pfg

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeige»
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 38.

Telephon Nr. 17.

(Kreis-Kn;eiger.) (Lahn-Bote .) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„.HflttltClKI! Rltl$b!<ltt“ für den Unterlahnkreis.
Nr . 176 Diez , Freitag den 31. Juli 1914 20 - Jshrgang

Europa vor der Entscheidung!
Telephonische Nachrichten des Wolffschen Telcgraphen-Bureans . 31. Juli , 9 Uhr vormittag-

Die russische Mobilmachung.
Petersburg , 30. Juli , 9Vs Uhr abends. Ein

Zierlicher Ukas ruft unter die Fahnen:
die Reserven in 29 ganzen Gouvernements

in 71 Distrikten von 14 anderen Go uv erne¬
nn ts,  2 . einen Teil der Reserven von 9 Distrikten von
Gouvernements, 3. die Reserven der Flotte in 64 Distrik-

:n  dvn li russischen und 1 finnischen Gouvernement . 4. die
Glaubten Kosaken des Dongebiets in Lubau, Terek,

Orenburg und Ural , 5. die entsprechende Anzahl
"k> Reserveoffizieren, Aerzten usw. — Notiz des Wolff-

Tel.-Bureaus : Zu dieser Mobilmachungsorder ist zu
Werken, daß das europäische Rußland 58 Gouverm'-
lrvts hat.

Die Kriegshetze der russischen Vanslamsten.
Petersburg,  31 . Juli . Die Lage gilt als äußerst

°rnst . Die Konservativen und Panslawisten ar-
d^iten mit Hochdruck für den Krieg. „Nowoje
^remja" schreibt: Der Krieg mit Oesterreich - Un-
9ttr n ist äußerst populär.

Die Stimmung in Berlin.
Berlin,  31 . Juli . Die herrschende politische Spannung

Uckte sich gestern auch in dem.Straßenleben von Berlin un¬
nennbar ans . Vor dem Palais des Reichskanzlers
Aniclten sich um die Mittagsstunde, als die Minister beim
^vzler zur Besprechung erschienen waren, größere Menschen-
^ßen an, die während der ganzen Dauer des Ministerrats
Üainmenblieben und die Minister beim Verlassen des Reichs-
"zlerpalais still, aber achtungsvoll begrüßten. Natürlich bil-
te  der vermutliche Gegenstand der Ministerbesprechung, der

geheim gehalten wird, das Thema der allgemeinen Untcr-
'ltung. Bon der Börse her war das Gerücht bekannt, daß das
^igsbergcr Armeekorps mobilisiert sei, doch maß man dem
°̂ cht, da die Beglaubigung ausblieb, ebenso wenig Be¬
ugung bei, wie der Behareptung, daß der Bundesrat telc-
^vhisch zusammenberufen worden sei. Auch den Lin¬

den bildeten sich an verschiedenen Stellen große Menschen¬
ansammlungen. Tie vor der russischen Botschaft stehenden
Schutzmannschaftenhatten keinerlei Anlaß, irgendwie einzu¬
schreiten, weil dort, wie überall, taktvollste Ruhe beobachtet
wurde. Ebenso zeigte sich in der Umgebung des
Schlosses  eine gewisse Ergriffenheit des Publi¬
kums,  die sich in Gruppenbildung kundtat. Der Grundzug
der allgemeinen Stimmung ist Zuversicht und Ver¬
trauen in die weitere Entwicklung.  Uebttgens
heißt es, daß die politischen Bemühungen, eine Annäherung
Mischen Oesterreich und Rußland herbeizuführen, auch jetzt
noch nicht aufgegeben worden seien und noch lange nicht
alle Hoffnung geschwunden  ist . — Ein unrichtiges
Extrablatt eines Berliner Blattes betresfend die Mobilisie¬
rung rief eine gewisse Aufregung hervor, die sich aber so¬
gleich legte, als das Blatt selbst die Meldung zurücönahm/

Berlin,  31 . Juli , lieber die politische Lage schreibt
die Voss . Z t g. : Die deutsche Regierung hat sich vom ersten
Tage an alle erdenkliche Mühe gegeben, den Frieden zu er¬
halten. Trotz alledem hat) sich die politische Lage von
Tag zu Tag ganz erheblich verschlechtert.  Auch
aus die Volksstimmnng dürfte eine längere politische Hoch¬
spannung keine günstige Einwirkung haben. Der Jubel über
das energische Vorgehen Oesterreichs ist verflogen. Der Menge
hat sich eine ernste Stimmung bemächtigt. Es finden keine
lauten Kundgebungen statt. Man wartet ruhig und ernst auf die
Entscheidung.

* * *

W a r s cha u , 31. Juli . Ein neues Attentat  wurde
auf das hiesige H a u p t P o sta m t ausgeübt. Durch Explosion
einer Bombe geriet das Gebäude tn Brand.

Frankfurt «. M ., 30. Juli . Graf Witte, der sich zur
Kur in Salzschlirf aufhielt, ist von hier nach Paris gereist.

Berlin,  30 . Juli . Die kaiserliche Hofhaltung
in Wilhelmshöhe  ist anfgelöst. Der älteste Sohn des
Kronprinzen, der sich die letzte Zeit bei der Kaiserin aufhielt,
ist mit seinem militärischen Erzieher nach Potsdam zurück-
gekehrt.

Warnemünde,  30 . Juli . Der für den 1. August
J angesagte Wasserflugzeugwettbewerb ist abgesagt.

Die erste» Kümpfe.
Risch , 30. Juli . (Petersburger Telegrapheu-Agen-

ti?r .) Bei Kicznich und Smederovo hat ein Artillerie-
ka m p f begonnen.

Risch , 27. Juli . (Serbisches Korr .-Bur .) (Verspätet
eingetroffen .) Die österreichisch-ungarischen Militär - und
Zivilbehörden haben am 26. Juli auf serbische Schiffe
aus der Donau das Feuer eröffnen lassen und darauf Besitz
von ihnen genommen. Vier Schisse fielen den
O este rreich ern in die Hände.  Ein fünftes serbisches
Schiss wurde bei Orchova von einem österreichischenFluß¬
kanonenboot angehalten . Das Kanonenboot Mt ? die ser¬
bische Flagge nieder  und ersetzte sie durch eine u n g a -
x i ] che. Am folgenden Morgen feuerten Finanzwachen auf
zwei andere serbische Schiffe, die sich sogleich ohne Be¬
deckung serbischer Truppen aus der serbischen Seite auf¬
stellten. Der Schaden ist erheblich, dagegen sind keine
Verluste an Menschenleben zu verzeichnen. Bon österreichi¬
scher Seite wird das Feuer auf das Fort Amont Smodcrevo
an der Donau fortgesetzt.

R i sch, 30. Juli . (Ageuce Havas .) Einige Banken sowie
öffentliche und private Gebäude, besonders die englische
Gesandtschaft, sollen während des B o m b a r d e m e n t s von
Belgrad getroffen  worden sein. Belgrad soll von
Truppen entblößt sein. -

Berlin,  30 . Juli . Die „B. Z." meldet aus Sem-
lin : Seit Mitternacht wird das bei Belgrad gelegene ser¬
bische Militärlager von B r u n i ca beschossen;
vom serbischen Ufer sind nur vereinzelt Gewehrschüsse hör¬
bar . Belgrad selbst liegt im tiefstem Dunkel. (Notiz des
W. T.-B. : Eine Bestätigung der Nachricht liegt noch nicht
vor.) Das Gewehrfeuer verstummte gegen Morgen . Etwa
um 4 Uhr wurde der ungarische Schleppdampfer „Allot-
manh " mit einem großen Boot im Schlepptau von ser¬
bischer Seite mit einem mörderischen Feuer üüer-
) ch ütte  t. Das Schiff geriet in Brand, doch gelang es,
ihn bald zu löschen, worauf der Schleppdampfer an das
österreichische Ufer zurückkehrte. Von fünf Mann der Be¬
satzung wurden zwei getötet  und einer verwundet . Das
Manöver des Dampfers hatte seinen Zweck erreicht, den
Beweis zu führen, daß die Belgrader Festung nicht gerämnt
ist, sondern noch zahlreiche Verteidiger hat.

Die Haltung Englands.
—- London,  29 . Juli . Westminster Gazette schreibt:

Wir vertrauen, daß G r e h jedes denkbare Mittel erschöpfen
wird, um Frieden durch eine Konferenz und Verhandlungen zu
erhalten. Inzwischen sind wir entschieden gegen den Ver¬
such, seine Hände zu binden und ihn schon im voraus auf einen
bestimmten Kurs des Handelns festzulegen. Seine einzige

der Bund der vernimMgen.
Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

D) (Nachdruck verboten.)
n Gottlieb Johnsen war dem Assessor, das gefüllte Seidel

auf dem Fuße gefolgt. Als sich die Tür hinter
°en geschlossen hatte , fragte ihn Heinz Düring , während
Qn  dem Tische neben dem Oberlehrer Platz nahm:
»Logiert dieser Herr Burghardt bei Ihnen ?"
»Gewiß, Herr Assessor."

dx̂ 'Scheint ein ganz famoses Kerlchen zu sein. Was ist er
ô .Sofias Pfannschmidt unterbrach nach dieser ziemlich un-
dxx^ laut gestellten Frage seinen Bericht über den Fang

wltenen Abart von Cicinclela hybrioSt, dem der Amts-
und der Major gelangweilt , Johannes Niemeyer

gef e9.en mit Interesse, wenn auch einem geheuchelten,
scĥmcht hatte, wie ein wohlerzogenes Kind, das sofort
yy wenn der Vater spricht, und sah Gottlieb Johnsen

üebrigens taten das alle anderen auch,
sich, er  Gefragte gedachte seines Versprechens und nahm

' die günstige Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber-
nJu lassen.

^b e" recht, Herr Assessor, ein netter , lieber Herr. Ich
hx/ ^schon einen ganzen Schnack mit ihm geplaudert.

smr 'st ein Schriftsteller aus Berlin ."
r ist ein Schriftsteller?" krähte der Major mit

^ scharfen Stimme dazwischen.
KhT'^ er Herr, den der Herr Major im Vorderzimmer

' erklärte Johnsen.
MW* ' der ! Meinetwegen ! . . . . Also weiter , Pro-

Len ! Wie murde das nun endlich mit Ihrem Käber ?"(£r ; unuue uus? uuu euuuui u
»<i>^ de Sofias Pfannschmidt beginnen

Winsen und sagte dann : „Verzeihe
konnte, räusperte

to' - iw. uuu sagte dann : „Verzeihen der Herr Major!
i, Jürghardt ist auch Junggeselle . Er fragte mich vor-
^ ° es nicht gestattet sein würde, sich zu den Herren zu

natürlich !" riefen der Assessor und der Amts-
tast gleichzeitig und rückten sckwn zusammen. Der

Professor (einen dasselbe zu denken, wenigstens nickte er.
Johannes Niemeyer reckte sich auf und legte seine

Stirn in bedenkliche Falten . „Weshalb einem wildfremden
Menschen Zutritt zu unserem intimen Kreise gestatten!
Noch dazu einem Schriftsteller! Diese Leute sind gewöhnlich
arrogant und besaßen noch nie meine Sympathien ."

„Meine auch nicht," warf der Major verächtlich hin.
„Weshalb kommen Sie uns mit derartigen Scherereien,
Johnsen ! Sorgen Sie lieber dafür , daß das Bier kühler ist!"

Der Getadelte zeigte ein äußerst betretenes Gesicht und
oab seinem Bedauern Ausdruck. Dann ging er, um
schleunigst für Abstellung des gerügten Mißstanües Sorge
zu tragen.

Burghardt sah ihm erwartungsvoll entgegen. „Nun,
haben Sie etwas erreicht?"

„Leider nicht. Der Herr Professor, der Herr Amtsrichter
und der Herr Assessor hätten schon nichts dagegen. Aber
der Herr Major und der Herr Oberlehrer sind absolut bock¬
beinig."

„Das ist sehr schade. Aufdrängen will ich mich den
Herren natürlich nicht. Da ich sowieso müde bin, werde
ich gleich zu Bett gehen. Gute Nacht, Herr Wirt !"

Johnsen versicherte dem Enttäuschten, daß ihm der
Mißerfolg sehr leid tue, er aber auch nichts daran ändern
könne, und wünschte seinem Gaste eine gute Nacht.

Burghardt war mit dem Abschluß des Tages nicht zu¬
frieden. Er hatte sich alles ganz anders gedacht. Trotz¬
dem schlief er bald ein, da ihn eine mehrstündige Fuß¬
wanderung am Vormittage sehr müde gemacht hatte.

Am Stammt .sch der fünf „Vernünftigen " war , gleich
nachdem Johnsen das Zimmer verlassen hatte, ein heller
Streit ausgebrochen, an dein sich nur der Professor nicht
beteiligte. Die Meinung des Majors und des Oberlehrers
stand hart gegen die der beiden Herren von der verzwickten
Kunst der Juristerei.

„Wir bilden ein für allemal einen streng geschlossenen
Zirkel," betonte der Major energisch, als der Amtsrichter
gemeint hatte , man könne eine Ausnahme gelten lasten
und den Schriftsteller Hereinbit.en. „Ausnahmen kommen
für uns überhaupt nicht in Betracht. Schließlich will
Johnsens Hausknecht auch hier liven und das Maul auf¬

sperren."
„Schriftsteller und Hausknecht dürften wohl nicht in eine

Rubrik gebracht werden," bemerkte Heinz Düring bissig.
„Na , so ein hervorragendes Wundertier ist doch solch

ein Schriftsteller gerade auch nicht," warf Eberhard von
Storck mit einem verächtlichen Lächeln hin. „Was kann
denn solch ein Kerl ! Er läßt sich immer zwei kriegen,
zwischendurch wird mal einer abgemurkst oder ins Irren-
haus gesteckt und was dergleichen Kinkerlitzchen mehr stno.
Es ist doch überhaupt kein Kunststück, derg.eichen Liebes-
gesäufele und Mordiotaten ein bißchen aufzuschreiben, uni
ein paar alte Weiber damit zum Heulen zu bringen ."

Der Oberlehrer nickte zustimmend, als er an [einem
Vier genippt hatte , und brachte einenhöhnifchen Zug in sein
baaeres Gefickt. ..Sebr rtcktia, Herr Major ! Diese Lerne
verfügen gewöhnlich über eine Halbbildung , erdreisten sich
aber trotzdem, die Welt mit ihren Erzeugnissen zu be¬
glücken. Tiefgründiges Wissen ist ihnen fremd, sie brauchen
es ja aber auch nicht, da sich die Massen durch leeres
Wortgeklingel blenden lasten."

„Sie denken wohl an die Verfasser von literarischem
Schund, bester Doktor ?" fragte der Amtsrichter, während
er sich den letzten Rotwein in das Glas goß.

„Nein , nein , die große Menge der Herren Skribenten
ist so."

„Lächerliche Uebertreibung, Doktor," wies Heinz Düring
diese Behauptung zurück. „Was meinen Sie , Herr Pro¬
fessor?"

Sofias Pfannschmidt zuckte die Schultern , sah den
Major an , sah den Oberlehrer, sah endlich auch de" Frager
an, lächelte verlegen und — schwieg.

„Was kümmern unser Professorchen die abgedroschenen
Liebesgeschichten und ihre Verfasser." kam ihm nun der
Major zu Hitse, da er wußte, daß der alte Herr einer
Entgegnung auf Dr. Johannes Niemeyers Behauptungen
feit einiger Zeit am liebsten scheu aus dem Wegs ging.
Eine bittere Erfahrung hatte ihm allen Mut genommen.
Als er sich nämlich vor kurzem erlaubt hatte , anderer
Meinung als der Oberlehrer zu sein, waren ihm am nächsten
Tage ein paar lettene Köter vernicklet worden . Da er

Fortsetzung im 2. Blatt.



Aussicht, Europa in dieser Lage zu helfen, ist, wenn er un¬
parteiisch als Vermittler zwischen den Lagern steht. Der Ge¬
danke, daß, während er seine Uninteressiertheit betont , er tat¬
sächlich ein Parteigänger wäre , würde für jeden Einfluß , den
er auf die Mächte des Dreibundes ausüben könnte, verhäng¬
nisvoll sein. Niemand kann sagen, wie sich die Dinge ent¬
wickeln, und was unsere Pflicht in dieser Woche erheischt. Es
sind zweifellos Umstände denkbar, unter denen England
kein uninteressierter Zuschauer  des europäischen
Konflikts bleiben könnte . Alle Mächte sind in der Lage, die

Umstände zu beurteilen und sie zu vermeiden . Aber wir haben
Interessen und Verpflichtungen zu berücksichtigen, die jede Ent¬
scheidung ernstlich berühren , die wir betreffend des europäischen
Konflikts treffen mögen, nämlichM Sicherheit Indiens
und das Interesse des überseeischen Domi¬
ni  o n s rr n d V e s i tzn n g e n. Es ist müßig , in einem solchen
Augenblick zu sprechen, als ob wir unbegrenzte Streitkräfte
Hütten, die wir vollständig für militärische Unternehmungen in
Europa  bestimmen könnten , ohne an die gewaltigen
Interessen anderwärts  zu denken, die unserer Obhut
anvertraut sind.

* #. M

London,  30 . Juli . (Unterhaus .) Sir Edward Grey
erwiderte auf eine Anfrage Bonar Laws : Ich kann nur
sehr wenig sagen und bedaure , nicht sagen zu können , daß
die Lage lveniger ernst als gestern ist . Die wichtigen
Tatsachen sind ziemlich unverändert . Oesterreich -Ungarn
hat den Krieg gegen Serbien begonnen und Rußland hat
eine teilweise Mobilisierung angeordnet . Dies hat , so viel
wir wissen, nicht zu entsprechenden Schritten seitens an¬
derer Mächte geführt . Wir fahren fort , das große eine Ziel
zu verfolgen , den europäischen Frieden zu erhalten . Zu
diesem Zweck halten wir enge Fühlung mit anderen Mächten.
Hierin hatten wir , wie ich mit Freuden bemerke, soweit
keine Schwierigkeiten mit anderen Mächten , wenn es auch
für die Mächte nicht möglich war , sich der diplomatischen
Aktion anzuschließen , die am Montag vorgeschlagen wurde.

Bulgariens Neutralität.
Sofia,  30 . Juli . Die halbamtliche „ Bolia " erklärt

in einem inspirierten Artikel , der sich mit bem Kriege
befaßt : In diesen für Serbien entscheidenden und ernsten
Augenblicken hegen wir , die durch die serbische Treulosigkeit
am tiefsten getroffen worden , keine Schadenfreude . Die
bulgarische Regierung erklärte bereits , daß sie Neu¬
tralität bewahren  werde . Dies übersteigt alles,
was Serbien berechtigterweise erwarten konnte . Indessen
muß die bulgarische Regierung sehr aufmerksam die Ent¬
wicklung der Ereignisse verfolgen . Was sich heute ereignet,
bildet die dritte Phase des Balkankrieges . Die mora¬
lische Verantwortung dafür fällt ganz auf
Serbien,  denn diese dritte Phase wäre nicht in so
schrecklicher Weise zum Ausdruck gekommen , wenn Serbien .
sich nicht geweigert hätte , den serbisch-bulgarischen Bünd¬
nisvertrag durchzuführen . Wie sich die Entwickelung ge¬
stalten wird und wie die Folgen sein werden , das ist noch
nicht klar Gegenwärtig ist es das Wahrscheinlichste , daß
der Konflikt lokalisiert  wird . Die Regierung hat die
Pflicht , wachsam und bereit zu sein und die Interessen
Bulgariens und ausschließlich diese zu verteidigen.

Die Einnahme Belgrads.
Budapest,  29 . Juli . Nach einer auf den Straßen

angeschlagenen Kundmachung wurden bei der Einnahme
Belgrads zwei Oberleutnants des Szolnoker 68. Jnfanterie-
Regunents leicht verletzt . Als erste betraten das 68. und
das 44 . Infanterie - Regiment serbischen Boden . Die
Belgrader Bevölkerung  war bis auf 30- bis 40000
Personen geflüchtet?  von Amtspersonen war nur der
B ü r g e r m e i st e r zugegen , der dem die einmarschieren¬
den Truppen befehligenden Oberstleutnant Leben und
Vermögen der in der Stadt gebliebenen friedlichen Be¬
völkerung anempfahl . Der Oberst antwortete , keinem fried¬
lichen Bürger werde ein Haar gekrümmt werden . Bis
mittag hatten die Truppen alle wichtigen Punkte
der Stadt besetzt,  woraus die Wirksamkeit der un¬
garischen Kriegsgesetze auf Belgrad ausgedehnt wurde.

Wien,  30 . Juli . Etwa um Mitternacht begann auf
der Belgrader Seite nach längerer Ruhe wieder ein Ma¬
lchin e ng ew e hrfe  u er,  worauf die österreichischen Moni-
tore die Stadt beschossen. Gegen 1 Uhr nachts explodierte
infolge des Bombardements in der Stadt der Pulvcrturm.
Heute beim Morgengrauen versuchten d ft Serben
abermals erfolglos,  die Brücke zu sprengen und die
Brückenpfeiler zum Einsturz zu bringen . Da vom serbischen
Zollhaus die österreichischen Truppen beschossen wurden , richtete
die österreichische Artillerie ihr Feuer auf dieses Gebäude , das
bald darauf in Schutt lag . Sodann wurde wieder Gewehrfeuer
hörbar . Gleichzeitig wurden in Belgrad  mehrere Feuers¬
brünste  sichtbar . Im Verlauf der verschiedenen serbischen
Versuche, die Brücke zu sprengen, wurden 16 Serben gefangen
genommen . Gerüchte wollen wissen, daß in Neuserbien Un¬
ruhen bedeutenderen Umfanges ausgebrochen sind. Die nicht-
serbischen Elemente weigern sich , in die Armee
einzutreten,  so daß bei der Aufstellung neuer Regi¬
menter erhebliche Schwierigkeiten einträten.

Die Plävkelererr an der Donau und Save.
Wien,  30 . Juli . Wie nach Lage der Dinge nicht

anders zu erwarten war , beschränken sich die bisherigen
Kriegsereignisse auf unbedeutende Plänkereien.
Wiederholt kam es bei Patrouillengängen längs der Ufer
der trennenden Gewässer zum Austausch von Gewehr¬
schüssen, die jedoch keine nennenswerten Verluste im Ge¬
folge hatten . Einen etwas ernsteren Charakter
hatten die kleinen G e f e cht e , die sich an der S e m l i n e r -
Brücke entspannten . In der Nacht vom Dienstag auf Mitt¬
woch sprengten,  wie schon gemeldet , die Serben die

Brücke , doch war der Erfolg unzureichend.  Die
serbischen Bemühungen , das Zerstörungswerk zu vollenden,
wurden durch die österreichischen Vorposten , unterstützt von
der Land - und Feldartillerie , vereitelt . Bei Pragar an der
Sawc scheiterte der Versuch einer irregulären serbischen
Bande von 60 Mann , den Fluß zu überschreiten , an der
Wachsamkeit der österreichischen Vorposten . Endlich gelang
es der österreichischen am Ufer gegenüber Welko Gradischte
aufgefahrenen Artillerie , zwei in Ausrüstung befindliche

! feindliche Dampfer  unter Feuer zu nehmen und
j zu vernichten.

i Kaiser Franz Joseph.
W i e n , 30. Juli . (K. K. Korr .-Bur .) Zum zweitenmal

: unterbricht in diesem Jahre der Kaiser seinen Aufenthalt
j in Ischl , um nach der Residanz zurückznkehren . Die Nach-
- richt von der Ankunft des Monarchen hat in der Stadt

unbeschreiblichen  I u b e l hervorgerufen . Allent¬
halben sind Vorbereitungen getroffen , die dem Herrscher
Zeugnis ablegen sollen von der glühenden Liebe , dem
hohen Patriotismus und der hinreißenden
Begeisterung der Wiener Bevölkerung.  Tie
Ankunft des Monarchen ist auf 12,15 Uhr angesetzt . Schon
um 3 Uhr morgens begann eine wahre Völkerwanderung
nach Penzig . Männer , Frauen und Kinder mit Fahnen,
sämtliche Korporationen und Vereine mit Fahnen und
Musikkapellen zogen hinaus und besetzten die Straßen vom
Schloßtvr iil Schönbrunn bis zum Bahnhof in Penzig.
Die Häuser in Penzig und Hietzing tragen Fahnen und
Schmuck . In musterhafter Ordnung und Ruhe harren die
Massen der Ankunft des Monarchen.

Linz,  30 . Juli . Kurz nach 9 Uhr vormittags be¬
rührte der Kaiser  auf der Durchreise Linz.  Auf dem
Bahnhof hatten sich Erzherzog Josef Ferdinand , die Gene¬
ralität und sämtliche Offiziere der Garnison eingefunden.
Der Kaiser schritt das ganze Offiziersspalier ab und sagte
zu den Offizieren : „ Es hat mich sehr gefreut , die Herren
hier zu sehen . Ich sage Ihnen zum Abschied in dieser
ernsten Stunde nur wenige Worte : daß ich auf den
guten Geist , die Ausdauer und Tapferkeit
meiner Armee baue ." Als der Kaiser sich verab¬
schiedete, sagte er : „ Ich wollte den Frieden er¬
halten ."

W i e n,  30 . Juli . Der Kaiser wandte sich dann zu
dem Obmann des deutschen Nationalverbandes , Groß , und
sagte : Es freut mich, daß die Herren hier erschienen sind.
Der Abgeordnete Groß erwiderte : Wir sind verpflichtet,
Er . Majestät unsere Huldigung darzubringen . Wir wünschen
und hoffen , daß Ew . Majestät in der nächsten Zeit viel
Freude erleben werden . Der Kaiser erwiderte : Ich habe
schon jetzt Freude , weil ich sehe, daß mein Entschluß von
allen Seiten gebilligt wird . Abg . Groß meinte : Majestät
können überzeugt sein , daß alle Völker der Mo¬
narchie,  insbesondere das deutsche Volk , hinter Eurer
Maj estät stehen bis zum letzten Bluts tropfe  n.
Der Kaiser erwiderte , daß ihn diese Kundgebung besonders
herzlich freue . Nach dem Cercle rief Bürgermeister Weiß¬
kirchen : S . Maijestät , und der erlauchte Thronfolger
leben Hoch. Ein ungeheurer Jubel brach bei diesem Hochruf
aus . Während der Monarch nach allen Seiten grüßte
und die Treppe hinanstieg , spielte eine Musikkapelle die
Volkshymne , die von den Anwesenden entblößten Hauptes
mitgesungen wurde . !

- Die „Sphivx" Berlin.
Gestern nachmittag soll während des Ministerrats ein

französischer Minister das Wort von der „Sphinx Berlin"
geprägt haben . Dieses Wort wird heute von der gesamten
Presse ausgenommen , und man spricht nur noch von dem
rätselhaften Berlin und von dem geheimnisvollen Verhalten
der deutschen Regierung . Der ehemalige französische
Minister des Aeußern Pichon erklärt in einem längeren
Artikel im „Petit Journal " : Nichts in allen diesen dunklen
Affären sei so dunkel , als die Absichten der deut¬
schen Regierung.  In einer Berliner  Depesche
schreibt das „Journal " : Am ausfallendsten tvährend der
ganzen Krise ist die k ü h l e R u h e und die Z u v e r s i ch t,
die von der größten Anzahl der Berliner zur Schau getragen
wird . Die Presse verharrt in einem rätselhaften
Stillschweigen  und beschränkt sich eigentlich darauf,
die positiven Nachrichten wiederzugeben . In Berlin wird
nicht mehr diskutiert und nicht mehr gestritten . Man faßt
nicht einmal mehr die Mittet ins Auge , um die Krise zu
lösen . Berlin sieht gerade so aus , als ob es die schlimmsten
Ereignisse erwartet.
Ein Aufruf des deutschen Natioualverdaudes.

Wien,  30 . Juli . Der deutsche Nationalverband faßte
in einer heute nachmittag abgehaltenen Sitzung eine Ent¬
schließung , in der die volle Zustimmung zu dem entschlie¬
ßenden Schritte , und die Entschlossenheit , für das Vater¬
land jedes Opfer zu bringen , ausgesprochen und den Bun¬
desgenossen  deren Eintracht den Frieden solange er¬
halten und deren Treue  sich in der Stunde der Gefahr
glänzend bewährt  habe , der Dank aus ged rückt
wird . In der Entschließung wird der Armee der Gruß des
Verbandes entboten und das Vertrauen auf den Sreg
ausgesprochen , welcher dem Volke neue Bahnen friedlicher
Arbeit sichere.

I » letzter Stunde.
Berlin,  30 . Juli . Die Köln . Ztg . schreibt ' Gegen¬

über den in Köln verbreiteten Meldungen , daß morgen
die Mobilmachung von Heer und Flotte erfolgen werde,
sei im Anschluß an unsere heutigen Mitteilungen noch ein - j
mal darauf hingewiesen , daß Deutschland selbst - i
verständlich diese russischen militärischen
Vorbereitungen nicht ohne Gegenzug lassen
kann,  daß aber für eine allerdings nur kurze Frist von
Gegenmaßregeln noch abgesehen werden kann , um den letzten
diplomatischen Beziehungen Zeit zu lassen , zu einem immer¬
hin noch nicht ganz ausgeschlossenen Erfolg zu kommen.

Serbiens Hilferuf.
Petersburg,  30 . Juli . Pasitsch  soll dem

bischen Gesandten in Petersburg ein Telegramm geh
haben , in dem er der Erwartung  Ausdruck gibt , ^
Rußland Serbien nicht im Stiche läßt.  Er &
mit , die Mobilmachung in Serbien gehe erfolgreich vor i'!

Petersburg,  30 . Juli . Die Kanonade vorB-
grad  hat hier ungeheure Aufregung verirrst
In Peterhof tagte bis spät in die Nacht der M i n ist ft
rat unter Vorsitz des Zaren.

Patriotismus der Wiener Genosse«.
— Wien,  30 . Juli . Die Wiener Arbeiters^

t u ii g, das sozialdemokratische Hauptorgan der Doppelt
archie, schreibt in wahrhaft patriotischer  Aufwalliv<
„Ernste und bittere Tage stehen bor uns , sich in der Zeit »•'
ernster Anspannung zu behaupten , wird bei uns allen inä«
liche Kraft und ernstes Bewußtsein erheischen. Der gewÄ
liche Lauf der Dinge ist aufgehoben, die staatsgrund gesetzlich
Rechte sind im ganzen Reiche sistiert ; die Krieg breitet sei'
Schatten über den ganzen Staat . Und so rufen wir alle
Genossen zu : Die Herzen hoch und taps "'
Ausdauer bei allem!  Nun heißt die Losung : Es
währe sich der Mann  und beweise seine Kraft ." ft
Und die russische Sozialdemokratie stellt die riesenhafte M
standsbewegung ohne weiteres und wie selbstverständlich e>>
Die deutsche Sozialdemokratie  dagegen geht plo<
mäßig darauf aus , durch lärmende und tobende Demonst^
tionen in der Oeffentlichkeit wie in ihrer Presse beim M
lande den Eindruck zu erwecken, daß das deutsche Volk W
unheilvollem Zwiespalt zerrissen sei. Sie besagt dadurch, 1
mit oder Wider besseres Wissen, wiederum nur die GeschÄ
des uns mißgünstigen Auslands . Aber diese nationale R
Zuverlässigkeit eben ist das Kennzeichnende au der deutsch'
sozialdemokratischen Bewegung , das zwischen ihr und der d'
Auslandes einen scharfen Trennungsstrich zieht.
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@iw n,a » « haf ;eK Wort.
Karlsruhe,  30 . Juli . Im Gegensatz zu den Holk

verräterischen Auslassungen des Berliner Vorwärts schlÄ
der R c v i s i o n i st K o l b im Volksfreund heute vernünftig
Töne an . Greift Rußland entgegen den Bemühungen dt
übrigen europäischen Regierungen und gegenüber den driR
enden Friedenswünschen der deutschen Regierung , an deck'
Echtheit nicht gezweifelt werden darf , in den österreichW
serbischen Konflikt ein und provoziert damit einen Krift
zwischen den europäischen Großstaaten , so wird dadM'h
nach Ansicht Lolbs eine Situatwn geschaffen , der Deutsch
land nicht mehr ausweichen kann . In diesem Fall
auch der letzte deutsche Sozialdemokrat sei «'
dem Vaterland , der Kultur und der Mensch
lichkeit schuldige Pflicht tun.  Die deutsche'
Sozialdemokraten sind bis zum letzten Mann bereit,
Vaterland zu schützen.
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Die Berechtigung des österreichischem Vergehet
Wien,  30 . Juli . Bis heute früh ist keine neue Kriegs

Meldung bekanntgewvrden . Die militärische  Z e n s u r fl*
beitet mit äußerster Strenge und unterdrückt jede Mitteilms
die einen Einblick in das militärische Vorgehen und des
Kriegsplan gewähren könnte . — Halbamtlich wird nochmal
der in der französischen Presse erhobene Vorwurf , Oesterreich
Ungarn habe die Kriegserklärung übereilt , durch den Hinweü
darauf entkräftet , daß Serbien nicht weniger
drei Fristen versäumt habe.  Die Fttst vom 28. JuA
der Mordtat in Serajewo , bis zum 23. Juli ,der Ucberrcichu^
der Note Oesterreich-Ungarns , die kein formelles Ultimativ
darstcllte , zweitens der Frist vom 23. bis 25. Juli , die 8^
für die Anmhme der Note, und drittens die Fttst W*
25. Juli bis zum 28. Juli , dem Tag der Kriegserklärung
und daß es die letzte Fttst trotz dem ausdrücklichen Hinwe»
darauf habe verstreichen lassen. Die klare E i n f i
daß es eine unannehmbare Antwort erteile-
erhelle übrigens aus folgenden Tatsachen : Der serbische
schäftsträger in Rom erklärte nach dem Mailänder Sec»l'
vor Abgabe der serbischen Antwort , daß Oesterreich-Ungar"
diese nicht annehmen könne. Serbien hat schon am 25. Ab'
3 Uhr nachmittags , drei Stunden vor Uebergabe der Antwort
note, mobil gemacht und einen Hofzug für Hof und Behörde"
zur Fahrt nach Nisch bereitgestellt . Am 25. Juli mittag)'
wurden in Belgrad Depeschen des Auslandes verbreitet , won»
Serbien geraten wurde, die Note Oesterreich-Ungarns ablehn'-eis
zu veantwotten . Die französische Behauptung , daß Deutsch'
land den Weltkrieg wolle, wird halbamtlich energisch zurück^
gewiesen. Deutschland arbeite auftichtig an der Eingrenzw 'b
Die Hintauhaltung eines Weltkrieges sei gewiß keine Unfreuud'
lichkeit gegen irgendwen . Wenn Deutschland Grehs Barsch^
vorläufig abgelehnt habe, so zeige die wohlwollende Würdig»""
dieses Verhaltens durch die englische Presse, daß seine Grün"'
dafür überzeugt seien.
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Verbot der Getreidesirsfrrhr.
Berlin,  30 . Juli . Heute nacht wird für das Gcb>"'

des Deutschen Reiches ein Verbot der Getreidausfuhr erlasst"
werden.

Scharfes Vorgehen grgerr
die Hochverräter von Sarajewo.

Ungeachtet der Kttegslage und der kttegerischen Ereig»E
fahren die österreichischen Behörden mit den Verhaftungen in ft
Serajewoer Attentats -Affäre fort . In Kroatien und Slovawft
sind bisher 240 Verhaftungen auf Veranlassung des @£l‘
jewoer Stadtgerichts vorgenommen worden . Die Untersuch"^
hat das überraschende Ergebnis gezeitigt , daß das Atte" 'ft
bereits seit Mitte Dezember 1913 beschlossen war , und ?
sämtliche serbischen Vereine der Monarchie davon voP"'
Kenntnis hatten.

Der österreichische Feldzugspra « a
geht laut „ B . T ." dahin , unter dem Oberbefehl des
des Generalstabes Baron Conrad v. Hötzendorf in » ^
Armeen zu operieren , von denen die größere unter / f
Kommando des Feldzeugmeisters Potiorek den AngE
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'-« öien durchführen foll, lvährenö die kleinere, bim
'»eiteral der Kavallerie Ermatt, geführt, gegen Montenegro
Vorgehen soll.
, . Dre österreichische DoncufloLte
s,teqt ans 6 Alonitoren (Kanonenbooten ) und 7 Patrouillen-
eoten. Die Monitoren sind mit je 5 bezw. 6 Schnellfeuer-
anonen oder Maschinengewehren ausgerüstet , die Patrouillen-
oote nur mit Maschinengewehren . Die Besatzung der Moni¬

eren beträgt je 3 Offiziere und 70 Mann , die Schiffe sind
Manzert und verfügen auch über Gefechtstürme . Die Mä¬
zenen der Schiffe find stark genug, um schnell weite Erpedi-
rtonen ausführen zu können. Die Geschütze der Monitoren
"ichen 5 Kilometer weit.

Major T-rnksw tsch.
— Wien,  29 . Juli . Die südslawische Korrespondenz

^rldet aus Saloniki Sonntag traf hier mit der Bahn ein
mbischer Offizier mit Frau ein, der sich im Hotel als Major

,ujekowitsch  ausgab und am Montag nach Odessa weiter-
*riste. Durch Personen , die diesen serbischen Offizier von früher
£ r kennen , und ihn auch während seines Aufenthalts in
Klinik ansprachen, ist in unbezweifelbarer Weise festgestellt,
a&der angebliche Bujekowitsch mit dem Major Woja T a n k v-
" »t sch identisch  ist , dessen sofortige Verhaftung die vster-
^ichisch-ungarische Note von Serbien forderte, und mit Bezug
aP den die serbische Regierung in ihrer Antwortnote erklärte,

sie noch am Abend des Tages , an dem ihr die Note zu-
^stellt wurde, seine Verhaftung verfügt habe.

Bilder vom Balkan.
Serben und  B o s n i a k e n . Ein serbisches Sprich¬

wort sagt : Tie Hunde beißen sich wohl untereinander , aber
,ent Wg (s gegenüber sind sie einig . Mit diesem Wort wollen
M serbische Freischärler in Bosnien Stimmung gegen
Österreich machen . Aber es dürfte ihnen nicht gelingen .Die
Oselen Zweige der slawischen Völkerfamilie sind sich unter-
rwauder nicht „grün ", sind es nie gewesen . Das ewig un-
!̂ ige, demagogische und revolutionäre Wesen des Serben
a!t dem Bosniaken im Grunde seines Wesens zuwider , er
^igt der Seßhaftigkeit und dem ruhigen Bürgerleben zu.

allen Dingen hält er auf Reputation , und gegen eine
Gierung , die nicht den Ehrenschild blank hält , würde er
^beklieren . Als in Sarajewo der Erzherzogi -Thronfolger
^dd so tue Gemahlin erschossen wurden , da war das Erste,

in halb rührender , halb tragikomischer Weise der

Dank , wenn Rußland jetzt den Oesterreichern in den Rücken
zu fallen beabsichtigte.

Bon der Börse.
Außergewöhnliche Maßnahmen an der

Berliner Börse.  Ein völlig ungewohntes Bild boten
die Räume der Berliner Börse am Mittwoch , anstatt des
Lärms , der Erregung der letzten Tage Ruhe und schwacher
Verkehr . Ter Grund , der seit Jahrzehnten nicht mehr da¬
gewesen, aber war , daß der Vorstand beschlossen hatte , eine
Notierung von Terminkursen in Wertpapi-
r e n bis auf  w e i t e r e s nicht vor  z u n e h m e n. Diese
Maßnahme wurde getroffen , um den Börsenmarkt vor
einer weiteren überstürzten Verkaufsattake , namentlich von
auswärtiger Seite her , zu schützen . So wurden denn,
auch bei den Berliner Banken , alle Aufträge als zurzeit
unausführbar zurückgewiesen . Nichtsdestoweniger wurden
außer Börsennotierung Werte gehandelt , natürlich unter
mehr oder weniger scharfen Kursrückgängen . So wurden
beispielsweise Kolonial -Anteile mit 430— 460 gehandelt,
gegen 475 am vorigen Tage , Erdöl mit 94— 98 gegen 107,
Pomona -Aktien mit 550— 570 gegen 610 usw. Die drei-
prozentige Reichsanleihe , deren Kurs tags zuvor mit
73,37 geschlossen Hatte , fiel im freien Verkehr noch um
weitere dreiviertel Prozente . Die ungewöhnliche Maßnahme
des Börseuvorstandes wurde von den Kaufleuten nur mit
gemischten Gefühlen ausgenommen . •— Auch der Frank¬
furter - Börsenvorstand  beschloß , bis auf weiteres
keine Ultiinonotierungen mehr festzustellen , und zwar
weder an der Mittagsbörse noch im Abendverkehr . Die
Abendbörse soll nach wie vor stattfinden , doH soll für
jedes Papier nur ein einziger Kurs notiert werden . —
Die Hamburger Börse  stellte den Ultimo -Ver¬
kehr ein , e§ dürfen nur Kassageschäfte gemacht werden.

Diskonterhöhungen  gaben dem Börsenmarkt am
Donnerstag  ihre Signatur . Die Deutsche Reichs-
bank erhöhte ihren Diskont von 4 auf 5 Pro¬
zent,  die Bank von England von 3 auf 4 Prozent . Die
deutschen Anleihen waren an der Berliner Börse auch weiter¬
hin flau ; die Iprozentige Reichsanleihe büßte 0,35, 4prozentige
Konsols 0,50, 3prozentige Reichsanleihe und Konsols ein volles
Prozent ein . Der Besuch! der Berliner Börse war trotz der
bekannten Einschränkung sehr gut . Ein trüber Ton herrschte
in den Gesprächen vor durch die bekannt gewordenen Jn-

^ ^rgermeister von Sarajewo " seiner ^Verzweiflung Ausdruck s/venzen einer ganzen Reihe kleinerer Firmen . Große
S«b, daß das in Sarajewo und in Bosnien passftren mußte . Erregung herrschte an der G ctr rd eb vrse . Die
. Ter Komitatschi.  Im Laufe des Krieges wird oft
bas Wort Komitatschi erwähnt werden . Der Komitatschi
W ein Freiwilliger , meist von Hause aus günstig situiert,
lvdaß ex sich selbst auszurüsteu und im Fäll der Not auch
.bst zu unterhalten vermag . Er besitzt im allgemeinen

^de bessere Bildung als der gewöhnliche Soldat . Die
^omitatfchis bilden Freikorps , die , da sie sich in den bis¬
herigen Balkankriegen als sehr bewegliche Korps erwiesen
haben, in dem auf dem Balkan sehr beliebten Bandenkrieg
â cht gefährlich werden können . Gerade weil sie bald hier,
bald dort auftauchen , und weil sie, in den Kriegen gegen
bje Türken wenigstens , bald bei dieser , bald bei jener Partei
dampften, lmirden sie zu einer gefürchteten Waffe , die
Namentlich der Nachschub des Heeres zu fürchten hatte.

Nisch . In der Südostecke Serbiens , vorläufig weit ,
> Schuß , liegt Nisch, wohin die serbische Regierung ihren j

Verlegte . Hier wurde Konstantin der Große , der erste
Schirmherr des jungen Christentums , geboren . Von jeher
°bar die Stadt der Mittelpunkt erbitterter Kämpfe . Auch
^ttnanisches Blut ist unter ihren Mauern geflossen . Im
Ehre 269 schlug Kaiser Claudius 2. bei Nisch die Goten.
M welcher Erbitterung Morgen - und Abendland in
bitterer Zeit hier kämpften , dafür war eine aus Menschen-
!chädeln erbaute hohe Pyramide lange Zeit Wahrzeichen , die
Cttt  türkischer Pascha errichten ließ.

Russische Spionage.
. Allen st ein,  30 . Juli . Die Allensteiner Zeitung mcl-
■?t:  Ein vom russischen Nachrichtenbureau entsandter Spion
!* heute hier verhaftet  worden.

Tev GruuÄ des Krieges.
r Prag,  30 . Juli . Das tschechische Blatt Hlas Naroda
!?^ ibt : Alle Völker der Monarchie sind überzeugt , daß es
^ weder um die Vernichtung des serbischen Staates , noch
E die Beseitigung eines südslawischen Stammes aus der
^he der selbständigen Völker handelt . Nur das uuertrüg-
j Verhältnis zwischen Serbien und Oester-
E »ch- Ungarn soll in ein besseres verwandelt
^den . Ein solches bestand früher und es ist kein Grund
"khonden, warum dies nicht auch in Zukunft sein soll.
. Zur teilweise« Mobilmachung Rutzlands,
^dvrch in den Distrikten an der österreichischen Grenze
hiiib

dort stehenden 16 Armeekorps auf 32 erhöht wurden,
h -tteud die Gebiete an der deutschen Grenze von der Maß-■" '! ■■ ' ~,Voss. Ztg ." Eine

o viel,
ange

z 5'0eise Mobilisierung in Rußland bedeutet
Tt ei « 11ige  Mobilisierung im

-ine plötzliche allgemeine Mobilisierung in Rußland
^ - denn bei der Unzulänglichkeit ' der Verkehrsverhältnisse

unberührt bleiben , bemerkt diecm. , . , .,, - - (o .xr » „ s u
>'l!s
st

î chaupt nicht erfolgen . Eine teilweise Mobilisierung
sx, Mindestens der erste Schritt auf dem Wege zur vollen-
(* ?n  Kriegsbereitschaft . Als Rußland während des asiati-
C 1’ Sieges und der inneren Revolution so geschwächt
tz? ' daß es böse Nachbarn ohne Risiko hätten überfallen
IO *», dachten weder Deutschland noch Oesterreich -Ungarn
jjj.ltt5 aus der nahezu verzweifelten Situation Rußlands
btl: !sch Vorteile zu ziehen . Es gibt Russen , die behaupten,

Handelsvertrag mit Deutschland wäre ahn - dw da-
»>,L ^ Schwäche des Zarenreiches für Rußland günstiger
.^ fallen . Beweise für diese Behauptung konnten nicht
tzxs, cht werden . Mit dem drohenden Aufmarsch gegen
«„Erreich hat die Theorie in keinem Falle etwas zu
tzk̂ Eaß Rußland damals an den Westgrenzen in Frieden
licken wurde , verdankte es der freundschaftlichen Rück-

dor beiden Zentralmächte . Es wäre ein sonderbarer

wildesten Preissprünge waren zu verzeichnen. Während sonst
in Hausseezeiten Kurssteigerungen von 5 Mark an einem Tage
zu den Seltenheiten gehören, waren am Donnerstag in kurzer
Zeit Preissteigerungen von 10 bis 15 Mark pro Tonne zu kon¬
statieren . Der Vorstand der Abteilung Produktenbörse Berlin
beschloß schließlich, Zeitgeschäfte über Dezember hinaus bis
auf weiteres nicht zur Notiz zuzulassen.* t »

Berlin,  30 . Juli . Der Berliner Lokal-Anzeiger verbreitet
folgendes Extrablatt : Durch einen groben Unfug wurden heute
mittag Extrablätter des Berliner Lokal-Anzeigers verbreitet
mit der Meldung , daß Deutschland die Mobilmachung des
Heeres und der Flotte ungeordnet habe. Wir stellen fest, daß
diese Meldung unrichtig ist.

» » »

Berlin,  30 . Juli . Prinz Heinrich.  hat dem
Reichskanzler einen Besuch abgestattet . Auch Prinz Oskar
ist heute früh in Potsdam eingetroffen . Ebenso ist die
Kronprinzessin zurückgekehrt.

Halle,  30 . Juli . Die italienische  Regierung
gab der Luftfahrgesellschast in Bitterfald fünf neue
P a r se v a l - Luftschiffe in Auftrag . Die Gesellschaft hofft,
sämtliche Fahrzeuge noch im Lause des Jahres zu liefern.

Noch ein zweiter Bankier - Selbstmord!
Ein Aufsehen erregender Selbstmord , der zugleich in den
Kreisen von Depotinhabern und Sparern große Beun¬
ruhigung hervorruft , ereignete sich in Weimar . Der In¬
haber des Bankhauses A. Saal , der Bankier August Saal,
hat sich in seinem Geschäftslokal entleibt . Der Verstor¬
bene gehörte zu den bekanntesten und geachtetsten Per¬
sönlichkeiten Weimars , sein geschäftlicher Ruf war über
jeden Verdacht erhaben . Was den 65jährigen Mann , der seit
vielen Jahren Gemeinderatsmitglied war und zahlreiche
Ehrenämter bekleidete , zu dem unseligen Schritt getrieben,
ist zunächst völlig rätselhaft . Nicht ausgeschlossen ist , daß
Saal infolge der politischen Wirren der Gegenwart Börsen¬
verluste erlitten oder befürchtete und so den Kopf verloren
hat.

* * *

— Der Krieg und die deutsche Ernte.  Im
Hinblick auf die österreichische Mobilmachung , durch die der vor
der Ernte stehenden deutschen Landwirtschast natürlich die sonst
aus Oesterreich zuwandernden Arbeitskräfte entzogen werden,
bittet die Dtsch. Tagesztg . die deutsche Heeresverwaltung , in
recht weitgehendem Maße den Anträgen auf Ernte -Beurlau¬
bung deutscher Soldaten stattzugeben . Die Leutenot wird ja
diesmal besonders groß, werden , da auch- Rußland nicht viele
ländliche Arbeiter über seine Grenzen lassen wird.

* * *

Viel zu tun  haben infolge der Mobilmachung die
Pfarrherren Oesterreichs . In Eger in Böhmen ließen sich
beispielsweise an jedem der letzten Tage 80 bis 100 Paare
trauen.  Meist erschienen die Paare so wie sie gingen
und standen im Straßenkleid.* * *

Breslau,  30 . Juli . Die Stadtverordneten genehmig¬
ten heute vormittag in einer außerordentlichen Geheimsitzung
die Aufnahme eines Kredits von fünf Millionen
entsprechend dem Anträge des Magistrats zur Versorgung
der Zivilbevölkerung  mit Lebens - und Verbrauchs¬
mitteln im Falle einer Mobilmachung . Von 192 Stadtverord¬
neten waren 63 anwesend, die sämtlich für den Antrag sttmmten.

Petersburg,  30 . Juli . Heute wurde in den Fabriken,
die während des letzten Ausstandes von den Fabrikanten ge¬
schlossen wurden , die Arbeit wieder ausgenommen.

In den Putilow -Werken und in anderen großen Fabriken ist
der Streik  ebenfalls beendet.

X- * *

Malta,  30 . Juli . (Agence Havas .) Die ganze Nacht
dauerten die militärischen Vorbereitungen  an.
Sämtliche auf Urlaub befindliche Offiziere sollen znrückberufen
worden sein. Das Arsenal arbeitete die ganze Nacht. Vorsichts¬
halber ist der Mobilisierungszustand angeordnet worden.

* * *

* Zwei russische Automobile in Lothringen
angehalten.  Bei Saarbrücken wurden zwei Automobile
des russischen Generalstabs angehalten . Die Chauffeure wur¬
den sistiert . Es heißt , da ßdie Insassen , Großfürst Nikolaus und
Fürst Orlow , die Wagen verlassen und sich per Bahn nach
Paris begeben hätten.

Gegen unwahre Meldungen.
Berlin,  30 . Juli . Die Meldung , daß S . M. der

Kaiser die Mobilisierung  des Heeres und der Marine
angeordnet hat , ist unwahr.

Die Lage in Albanien.
Durazzo,  29 . Juli . Bei der Ueberreichung des

Entlassungsgesuches der holländ . Mission erklärte de Veer
dem Fürsten , daß die Holländer Albanien im
gegenwärtigen Augenblick nicht verlassen,
jedoch nach Klärung der Verhältnisse dies insgesamt tun
würden . Morgen werden die beiden Kinder des Fürsten nach
Sinaja gebracht.

Deutsches Reich.
* * *

)*( Unterstaatssekretär Jahn über den
Zigarettenmonopolplan.  Die Nachricht von der
Einführung eines Zigarettenmonopols hat des Zentr .ck-
organ für die gesamte Tabakbranche „Vereinigte Tabak-
Zeitungen " veranlaßt im Reichsschatzamt anzufragen , ivas
daran Wahres sei. Unterstaatssekretär Jahn hat darauf
erklärt : „Man weiß heute noch nicht , wie sich die Regierung
den aufgetauchten Projekten , dem Zigarettenmonopol oder
der Erhöhung der Banderollensteuer , gegenüber Verhalten
wird . Die Finanzverwaltung eines Reiches hat die Pflicht,
Steuerprojekte , die ihr zugänglich gemacht werden , im
Interesse der Reichsfinanzen zu prüfen . So wird es auch
mit den Entwürfen und Projekten geschehen, die uns aus
Interessentenkreisen zugegangen sind . Das Reichsschatzamt
selbst besitzt keinen ausgearbeiteten Entwurf . Man weiß heute
noch nicht , wann das Reich großer Mittel bedarf und ob
es schon jetzt geneigt fein wird , dem Drängen von verschie¬
denen Seiten nachzugeben . Es läßt sich um so weniger
etwas sagen , als der Finanzbedarf des Reiches für 1915 'noch
nicht festgestellt ist . Beim Zusammentritt des Reichstags im
Herbst wird sich voraussichtlich eine Klärung der ganzen
Frage ergeben . Irgendwelche Beschlüsse liegen bisber uich'
vor ."

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.

Grasversteigerttttg. ' [3404
Samstag , 1. August, «ackm 3 Uhr kommen im Distrikt

Kohlbach  ungesöhr 60 Ruten Gras auf dem Halm zwangsweise
bestimmt zur Versteigerung. ZusammenkunftArenbergerstraße.

Bad Ems, 31. Juli 1914. Aeidhöfek, Vollz.-Beamter.

SchÄtzeu-
verei«, Ems.
Sonntag nachmittag

3 Uhr (8402
Schießen.

Heu
zu kaufen gesucht. (3104

C. Sllbrrt , Bad Ems.
Von Samstag ab

frisches Schweinefleisch
pr. Pfund 70 Pfg

Iah . Seguer Bad Ems,
_ Wallgasse4. [3400

Verloren
ein mattgoldenes Armband
auf dem Wege Kurgarten-Mulberg-
AuLsichtsturm uno zurück Raff.
Hof. Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung beim (3401
Portier Ruff . Hof , Bad Ems.

k. Leute jeden Standes 15- 35
Jahre, w. Diener, Lcibjäger, Reise¬
begleiter rc. in Herrsch., Grüfl.,
Fürst! Häuf od. Kellnerw. wollen,
crblt. nach Besuch der (2290
Dimer- w. Servierschule
Bad Godeslierga. Rh.
Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

Nach frage aus In - u. Ausland.

IsraelitischerGotteSdien-
Freilag abend 7,30
Samstag morgen 8,30
Samstag nachmittag 3,00
Sarnstag abend 9,l0
Sonntag morgen 7,00
Sonntag nachm. 1,30.

Um Rrrrrgelmätztgteftes m
der Zustellung unserer ZrktÜKA
sofort abstellen zu können, bitter

s wir unsere geschätzten Adouneute»,
s uns sreundlichsi unverzüglich Mit¬

teilung zu machen, wenn fie rin»
j Nummer nickt erhalten haben.

Di« GxpeditioA.

Kirchliche NachrichLe»
Bad Kms,

Evangelische Kirche.
Sonntag, 2. August, 8. S . n. T

Pfarrkirche.
Vormittags l0 Uhr

Herr Pft . Heydeman.
Text: 2, Tim. 4, 7- 8.
Lieder: 219, 205, V. 5.

Nachm. 2 Uhr
Herr Pfr . Emme.

Kaifer-Wilhelm -Kirche.
Vormittags io Uhr

Herr Pfarrer Emme.
In dieser Woche verrichtet Herr

Pfr . Heydeman die Amtshandl.
Darrfenau.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 2. August, 8. S . n. T.
Borm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Apost. 16. 12- 15.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Dirnethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 2. August, 8. S . n. T.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre,

tstastau.
Evangelifchc Kirche.

Sonntag, 2. August, 8. S . n. T.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr. Kranz.
Nachm. 2 Uhr: Hr. Pfr. Kranz.
Die Amtshandlungen hat Herr

Pfr. Kranz
Tiez.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 8. Aug., 8. S . n. Tr.
Vorm. 8 Uhr: Hr. Pfr. Schwarz.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Dk. Wilhelm!.
Christenlehre fürd. weibl. Jugend.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.DekWilhelmi

St . Peter, Vicj.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 2. Aug , 8. S . n. Tr.
Vorm. 9V-Uhr: Hr.Pfr. Schwarz.

Die Amtshandlungen verrichtet
in der nächsten Woche Hr. Pfarrer
Schwarz
Sonntag, den 9. Astgust Taufen
in Aull, Gückingenu. Hambach.



Hotzvrrkaus.
' Aus dem hiesigen Stadtwald können nachbezeichnete
Holzmassen abgegeben werden:

Distrikt  S t e i n i g e b a ch Nr . 14 100 Buchenwelleli,
Distrikt Steinigebach  Nr . 38 20 Nadelholzstan¬

gen 6. Kl.
Distrikt Ober der Trift  Nr . 210 2 Rm Buchen¬

reiserknüppel.
DistriktOberderTrist  Nr . 245 4 Rm. Buchen¬

reiserknüppel.
Näheres ist im Rathaus — Oberstadtsekretär Kaul —

zu erfahren.
Bad Ems , den 25. Juli 1914.

MW MW i' i ‘ Der Magistrat.

Betrifft: Betreten der Waldschonungen.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

das Betreten der Walddistrikte, die als Schonungen durch
ein Schild gekennzeichnet sind, verboten ist und Zuwider¬
handlungen bestraft werden.

Bad Ems , den 25. Juli 1914.
, ; Der Magistrat.

BcklllllltimÜMg.
Die Kettenbrücke über die  Lahn bei Nassau ist

zur Vornahme von Ausbesserungsarbeiten in der Zeit vom
30. Juli bis zum 15. August ds. Js.

an den Wochentagen von 5 bis 10 Uhr vormit¬
tags für den Fuhr - und Automobtlverkehr ge-

,PC  Oher !« hpstkir », den 28 . Juli 1914 . [3368
Das LaLdesbAuamt.

GrlsgeschichlUche Sammlung.
Gmftr Museum.

Römerstraße Nr . 83.

Geöffnet Montags , Mittwochs und Freitags von 2 bis 6 Uhr.
Eintrittspreis 25 Pfg . Gedruckter Führer 25 Pfg.

Der Archiv - und Altert,rrnsverei « .

Wegebarr.
Zum Neubau des  Vizinalweges von Balduin¬

stein nach Cramberg im Unterlahnkteis sollen für eine
Wegelänge von 1550 Meter die Arbeiten und Lieferungen
öffentlich vergeben werden.

Die Leistungen umfassen:
Herstellung des Planums unter Gewinnung , Förderung und
Einbau von 14 690 Kubikmeter Erd - und Felsmaffen ; Liefe¬
rung von etwa 70 lfd . Meter Betonrohren von 0,30 bis
0,50 Meter l . W . : 6628 Quadratmeter Chaussierung !; 270
Kubikmeter Mauerwerk und kleinere Arbeiten.

Angebote sind in verschlossenem Briefumschlag mit ent¬
sprechender Aufschrift bis spätestens zum
Freitag , de « 14. August d . I , vorm . 10V. Uhr

hier einzureichen . Es wird zu dieser Zeit die Oeffnung der
Angebote in Gegenwart etwa erschienener Bieter stattfinden.
Angebotsformulare sind zum Preise von 2,00 Mark von der
Unterzeichneten Stelle zu beziehen ; ebenso können Pläne und
Bedingungen daselbst eingesehen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Diez,  den 23 . Juli 1914 . ^39,

Das Landesbauamt.

BMmLmchUW.

■sss~a  frsra essT®W-Aesra esrst ess?

Man abonniert jederzeit auf das
fthönfte und billigste

Weggendorfer -Blätter
München& fS>  Zeitschrift für Humor und Kunlt.
Uierteljährlüh 13 Nummern nurK Z.—. bei direkter
s 2ufendung wöchent'.'.ch vom UerlagM. 3.25 <$>

Rbonnement bei allen ßudihandlungen und
Poltanltalten. verlangen Sie eine ßratis-Probe-
nummeruom Verlag, Mündien, tneatinerltr. 4t

Kein Befudter der Stadt Fliindten
lUilit wumuiuui , wie. in w»11 lVMI* , . _ '
IheatinerStralje 4im befindlidte, äutzcrtl interefTante Rus-kllCO. IUtl » !■; . <. vtlMi » » » .»« - ■ 0
Teilung von OriginaUeichnungen der Neggendorrer-Blatter In

Zu befichtigen. ■
Tägliöi geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

tsa «LS3 T3JSÜ  L.7A KJKJK.2E5 LL » 82LL L2Ä LLDILLK

Llvgstroiksu in

L. J. Kirchfcergers Bochbandlnng
Römerstr . 4 BAD EIS Nassauer Hof

ijnn
1!

IPren * ? Mark

L. J. Kirchbergers Bsßtihanßlung.

Jeder Mensch sollte doch einmalwöchentlich baden gehen!!
Täglich von 7 Uhr an geöffnet.

Volksbad Bad Ems, Viktoriaallee.

Kimmerschiedei ' Kirmes
Ans z«r Waldeslust '.

Zu den Spielen der männlichen Jugend gehört in
dieser Jahreszeit das Steigenlassen von Papierdrachen.
Die Jugend wird darauf zu achten haben, daß sie bei diesem
Spiel möglichst aus dem Bereich der elektrischen Leitungen
bleibt Wenn auch das Berühren derselben durch den
^rachen oder die Schnur keine direkte Gefahr bietet, so
konnte doch dadurch daß versucht würde, einen an der elek¬
trischen Leitung feschängenden Drachen herabzureißen , em
Bruch des Leitungsdrahtes herbcigeführt werden und durch
das Herabfallen des letzteren große Gefahr entstehen. Wer
ersuchen dies der Jugend einzuschärfen.

Diez,  den 27. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

!
I» B

follte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion, ^

Gormiag , der» 2 . August großer Kirmes -Trubel.
Karussell und Schiffschaukel. 1.3397

Für Speise und GekÜRke ist bestens gesorgt.
Um geneigten Zaspeuch bittet Engelbert Dsutmarg.

Für di@

Fest -Tage
empfehlen wir:

Weizenmehl Ia . Psd- 16^
Feines Blütcnmehl 0 Psd - 19^
Feinstes Blütenmchl 00 Psd - 21^

Rosinen Korinthen, Sultaninen.

Cocosnußbutter gar . rein lose Pjd . 55
in Tafeln P ?d. 58 4^

Schmalz, gar. rein Pfb . 66 -H
Moenus Extra -Margarine , bester

Ersatz für frische Landbuttcr Psd . 90^

S & F Festkaffee
Santos , naturell gcrösfit Psd . 1.15 n. 120
Ausaewählte, feinschmi ckende Mischungen

Pso . 1.40 , 1.50 , 1.60 , 1.80
J .dem Paket von 754 p. ' /e Psd . an liegt ein
Gutschein bei. Gegen Rückgabe von 20 Gat.
sch«inen geben wie ein halbes Pfund gratis.

0 70
0.80

ans eigener
HMSM Kellerei

besonders vortreffliche, preiswerte Marken:
Vi Fl . m. Gl.

Weißer Tischwein
Edcsheimer (Pfälzer)
Waldböckclheimer 4
Laubenheimer 1
Roter Tischwcin 0.
Lotes du Rhone , naturrein 0
Marrodaphne , griech. Südwein 0
Malaga , schwarz. Etikett 1
Douro-Portwein , schwarz. Etikett. 1
Samos , süßer D.ssertwUn 1

Verlangen Sie Spezialweinliste.

Schade &

Füllgrabe
Diez

Wilhelmstrasse 26. Telefon 111.s

J . Mhler , Limburg.
Großes Lager

namentlich bess-rer und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen.— Hs-rMorriumA in allen Preislagen.

und Harmoniums zur Miete.
Kislins « für Schüler in billigen Preislagen.

LrHeKer - und Ksuzert -Violine « .
wie Trommeln , Hörner,

Flöten , Huppen.
Aotrupolte , Taktstöcke, Stimmgabel «,

Tonangrber re.
KNlLV » .

empf. Stampfzucker, la WeiueshS'
Essigessenz, Gewürz-, SalicYl

Pergamentpapier . ;
A » g. Roth . Drogerie und

Filiale , Ems. (31"*

Ä,
->ia

Piauiuos

Mundharmonikas u. Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualiiät , für gute Spieler.

(202a

vc

T
D/e weftBecüßmte
Cedecputf' GeemeJ
„Ravaliec '’

Einmalgebeaudjt,
miU fte niemand

miedet miffenJ

O & 1  fetx *fo <e >n.
(sireiclifertlg ) ,

ELsaelcr *, IPiasseS
n . Schablonen,

netteste Eingänge
empfiehlt

Marl ESrba « Si , IMez a . JLalait * j^
Kolonial-, Farbwaren - und Drogenhandlung . (2421^

Ion

Mein Hans
mit großem Hofraum an einem
!eekchrsreichstenPlatze an der
Oranierbrücke Diez zu jedem
größeren Laven-und Geschäfts¬
betrieb geeignet, ist unter gün¬
stigen Bedingungen zuverkaufe« .
3369] Kart Schwarz, Diez.

Für einen braven, kräftigen
Zungen meiner Gemeinde(Voll-
w ise, z. Z. noch za Hause, im
September Jahre alt) suche lch
Lehrstelle im 1*385

SchloffeüMdwett.
Miiiei ungenu. Angebote erbittet
Lfm rer Steinmetz in Frücht.

Braves Mädchen
oder Fra « tagsüber zur AnLhütfe
für event. mehrere Wochen gesucht.
Mktoriaallee 10 , Bad Ems.

Junges Ehepaar sucht
Mädchen [3395

für halbe Tage. Zu erfragen
Bad Ems. Lahnflr . 38 , t. Stock,
nachmittags zwischen4 u. 6 Uhr.

Junges Mädchen
mit Tochterschulbildnng sucht für
nachmittags Beschäftigung zur
Beansfichtisung bet Kindern
oder dgl. Näheres durch [3399

Philipp Schmidt,
gewerbsmäßiger Stellenvcnnitlser,

Bad Ems, Pfohlgraben 12.
Brav. Slundenmädchen
gesucht. Näheres bei [3398

Fra « Engen Gictzler,
Bad EnrS.

KM. Kurüieater,
Bad Ems (im KnrsaaSgebänd*J'£?e)
Samstag , 1. Angnst , 8 Ulf' vrs,

Erfideriein fein.
Alt-Wiener Singspiel in 1 Aufz^

von Leo Fall.
vis schöne Galathe

er
fcr,
“RU
ffttt

Mythologische Oper in 1 Aufz»!
von Franz von Suppä

Freiwillige

Ieuerwehr
Bad Ems-

Sl-,1
lu
Pie
'Ute

Hot,

•et
Behufs Prüfung und Abnah"'.

des neuen Schlanchwag^ föy
sowie einer Uebung mit der
Probe gestellten RettnngsProbe gepeuten viettungo
Transportbahre „Security
treten die Führer lämtash

°h>
s
btt

Führer
Löschzügo, die Man «sch»s' '^ »i!
des 2. n . 3 . LöschzugcS ^
Sonntag , den 2. Aug . d. ^

morgens präzis 71/a Uhr
cm neuen Spritzenhause an

H

Den Mannschaften des h ^ ^zuges wird die Teilnahme an
Uebung steigest,llt. .
Anzug: Rock, Helmu. Aukrüst»"°kbl

Von 8 Uhr morgens an n<y" ,
Gchinrnrrnhkinteil Ulld O^^die Kommandanten und „

der Wehren unseres Bezirkeŝ »y,
Gäste an der Uebung teil. I4)(Das Kommanv^

msdmmd0i i
sind alle KauiunreiniäkeiJ «®
ülauiaussdiläge 'vle Blü -‘ä’(.,
Müssser usw. durdi lägliche»

braud , der editen

Steckenpferd'
Teerschvvefe ’rSsi '*
v Bcrjoiam L Co ., nade^ c

Slüdi 50 Pf., zii haben
Aug. Roth, Bad Em9-

llh
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Abouuemculspreis:
Vierteljährlich

für Die; 1 Ml . 60 Psg.
Bei den Postanstalten

«nkl. Bestellgeld)
1 SW. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- urrd

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer.
Die; und Ems. (Krrrs-Änreigrr.) (LtthN -Bvte .) (Kreis-Zeitung.)

«preis der Anzeigen i
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile SO Pfg
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez. Rosenstraße 36.

Telephon Nr. 17.

verrmnden mit dem„jfilflfCSti für den Unterlahnkreis.
Nr . m Die, , Freitag den 31. Juli 1914 20. Jahrgang

ZWKites KiaLt.

Berliner Brief.
to)* ^"ständige vaterländische Herz des Berliners . — Der

älm  Kriege . — „Prinz Eugen , der edle Ritter ". —
-»wge rollt . — Angst um die Spargroschen . — Die

^anztg Gebote des Magistratus . — Alkohol verboten!
chre>,c und Hausierer. — „Herr Kaiser ". — Wenn die

Fluten losgehen.

^ .^ Ivet noch!" Der patriotische Berliner
äQgten mir zu besonderer .Herzerquickung

UrtwT '^ geschichtlich-kritischen Tage und Nächte vom
tourt S tnt='ÖOnna6enb  bis zur Ankunft des Kaisers . Was
Jbrfi'fp „!ne^ Ctttarte te hauptstädtische Sozialdemokraten-
jjta \ ^ ichlverer Irreführung in zahllosen Leserköpfen
toiu&f ) ° ^unbe  tagaus tagein angerichtet hat : all Volk
Edan 0te , kerngesund am Hirn und Herzen unter der
stlv»ikâ O dieser Schicksalsstunden. Ein Zug in ?. Große!
!drucku ® ne  S attJ entschiedene Geste des Ablehnens aller
täriick ^E ^buen Faseleien von Kriegsmißachtung und mili-
die Wahnwitz zeigten die vielen Tausende Massen,
unterq - en ^ agen, da Oesterreich sich stramm zeigt , un-
die « die Hauptverkehrsstraßen , zumal die Linden,
kine"ŝ ssig r̂- ""d Friedrichstraße durchfluteten . Es war
hg. d. kk.  Freude, zu sehen, daß der Berliner noch sein

ländisch Herz fühlt , daß es „anständig " pocht, wie in:
ggJi ^ hre 1870 . Ter große Augenblick he.t kein kleines

—"g t 'ucr ^schlecht gefunden . Zwei Bilder nur von meinem
^ ^ ^ "ivanderungcn in diesen großen Tagen : Im Caf-

rin-, \ ti  kleberfüllt . Ellbogengemetzel . Aber man lächelt
titt'-"^ dabei brüderlich, schwesterlich an . Etwa einer,

x - c*n neues Extrablatt erwischt, und man liest
k über die Schulter mit , fremd, ganz „unvorgestellt ",
Butter!' "^ ts , gern wirds gestattet , man steht einander
stünad rta 'Ö'e ’ Mht doch eine , eine einzige Ncrvenspan«
Niip̂ ^ kille, die aus die Formel zu bringen ist : Wird 's
vim- b̂ dlich mal ernst werden?  Oder soll der Schrecken
Die?°» . e weiter bestehen? . . Ja , rote Bolksbelüger!
ehrf'' auck ausdrücklich durch die Masse , die ihr sonst ja

iurchtig augebetet , hier beglaubigt worden : es ist der

kJ , ^ nde weiter bestehen? . . Ja , rote Bolksbelüger!
,, ist anck -.1,-6,'IIrPTrI'li hltvrft StP SVTJ-rrfip 6rp tliV :n trr

>' k^ urchtig c
tische Geist in unserer Bevölkerung da ! Ein

N,

Z "d ourch oas mannhafte Wort oes Bunoesvruoers
— 'hat- rv -̂kust genommen , der jahrelang auf uns gelastet
fplt 'Tr-ir dürfen wieder Fäuste zeigen, ganze Kerle sein ! . . .

slor dem Bismarck - Denkmal  aus dem Königs-Es~
ad«)'L ^ ', ,f stoßen singende Männer und Frauen in förnilichen
,1» oj.-J 8äügett zusammen . Die „Wacht am Rhein " erbraust, das

er d',̂ uralte Lied von „Prinz Eugen , dem edlen Ritter,
1. Kaiser wiederum kriegen wollte Stadt und Festung

r  Üt auf allen Lippen, verjüngt , uneinstndiert , den
- ^nden jedoch, wenigstens in der Melodie geläufig , als

>w es schon von Kindesbeinen aus gesungen. Ein
ktten

Ha>,d̂ ô kl̂ ung des Romans aus dem 1. Blatt .)
:— ' IU rrr”rr öiefe Schandtat aus Vas Konto VNemeyers fegen
ae  fielt i! en' der ihm schon häufiger einen Schabernack ge-
8 * batte, schwieg er lieber , um nicht neuen Verlusten
titl  Angehen.fci«. nirfto

»ojj V^ nickte dem Major dankbar zu und trank verschämt
& ss« em  Freyenburger „Einfachen".

^r-rjuenbar gehen unsere Ansichten über die Leute i
naK (Qs «5er  weit auseinander, " nahm der Assessor nun wie

»Um.

von
wieder

,i(föHno^ ,u.rt- »Um die nicht zutreffenden korrigieren zu
er i ist heute die beste Gelegenheit geboten ."
'& i> "Dse machen mich neugierig, " sagte der Oberlehrer spitz.

werden über die Natürlichkeit meines Vorschlages
^ttip ^̂ unt sein, Doktor. Wir bitten den im Neben-
'ejtjq befindlichen Vertreter der von der einen Seite so

d. Rü, .^"gegriffenen Kategorie Menschen einfach an unseren
hr f M "d werden uns dann bald überzeugen können, wer
t. ^ te ist.«
m  k ^ .ei' Amtsrichter plädierte sofort sehr lebhaft dafür.

if‘ e ^ .eyer ging nicht gleich darauf ein . Erst als der
. j e*n mißvergnügtes „Meinetwegen !" gebrummt

er : „Trotzdem ich dieses Experiment für äußerst
>dg"Hg halte , will ich nicht länger Opposition machen,

aber Enttäuschungen geben ."
Männlein im kaffeebraunen Flausch redete nun[33«

°o"
z>e»'
n0-

jf6
v--'

>«»u „ ''^ oll ich den Herrn herbitten ?" Er wollte sich

% 5? JAff Eberhard von Storck hart nach dem Arm
ttvst.-̂ "stsertigen. „Machen Sie doch keine Dummheit,
»hpŝ rchen! Wir lassen den Federfuchser einfach durch
Vn {■} herzitieren." Er klopfte mit seinem leeren Glas
. Ä -° uf den Tisch.
Huf ) o Johnsen erschien auf dieses Signal hin mit
'°°' z /̂ungswürdiger Schnelligkeit und fragte nach den

Men Befehlen ."

\

>st das Vier nun aus dem Siedekessel raus?
"„dann

lseffor
^Doll
volle . Der Oberlehrer trank einige Schlückchen

wie stets : „Ich bin noch versehen !" Jolias

^ w dann mein zweites !"
sazxZ Meffor bestellte ebenfalls ein neues Glas , uno
Zrh Mer Volkmer bat um Ersatz für seine leere Flasche

f lG Dnffrt Ofiörfohrör IrntiP oinino rPrfitMi

Redner aus Eigendrang läßt sich für Bundesbrüdertrene,
? für Kaiser und Reich vernehmen . Orkanartige Hochrufe sind
! sein Echo. Das Ungemachte  eben der Kundgebungen

ist es , was die Herzen erobert . Man hat das Gefühl , über
sich und seine Hemmungen herauszulvachsen, Zeuge gewesen
zu sein von vaterländischen Vorgängen , die einstens in

\ der Weltgeschichte werden verbucht werden. Wenn wir auf
auf die Straße gehen, um zu „demonstrieren ", das hat es
Hand und Fuß! und anständigen Anlaß ! . . .

Und jene ? Kübel von Unrat schüttete der Vorlvürts
in seiner Montagausgabe über uns , unsere Ideale und
deren machtvolle Bedeutung aus : „Eine Handvoll gröh-
lender alldeutscher Jünglinge bildet nicht das deutsche
Volk !" — Nur unreife Burschen können sich für ein Kriegs-

; abenteuer begeistern, das Europa in ein mit Blut - und
j Verwesungsdunst erfülltes Menschenschlachthaus zu ver-
! wandeln droht ". „Nieder mit dem Kriege !" Unter dieser
l Parole stehen unsere Massenversammlungen !' usw. Jedes

Wort mehr aus den unter so tiefernsten Umständen wke
Hochverrat anmutenden Genossenartikeln , hier angeführt,
wäre schon Mitschuld an dem Vergiftungsprozeß der Vater¬
landsfremden . Es genügt , zu sagen, daß sich an den Berliner
vaterländischen Kundgebungen Männer aller Stände und
Altersgrade spontan beteiligt haben. Die Woge rollte . . .

Was auch weiter kommen mag , der Berliner ist mit
dem Herzen „gerüstet". Und noch einmal : ich freue mich
wieder des Berliners , dem ich sonst so manchmal rn meinen
Briefen kritisch eins ausgewischt habe. „Dammlich " —
entschuldigen Sie den ostpreußischen, aber so nett treffen¬
den Kernausdruck ! — war ja freilich der sogenannte „Run"
(zu deutsch) : das (Angstlausen ) aus die Sparkassen.
Die haben alle ordnungsmäßig gezahlt . Sie werden und
können es auch weiterhin , denn keine durch kriegs- und
Kriegsgeschrei beeinflußte Lage ist denkbar, die den sparen¬
den Mann um seine Notgroschen zu bringen vermöchte.
Hoher Magistmtus königlicher Haupt - und Residenzstadt
hätte freilich hier ein bischen Vorsehung spielen können
durch rechtzeitige öffentliche Ankündigung an die Sparer,
daß ihnen keine Gefahr drohte. Statt dessen haben die
Herrschaften sich der Mühe unterzogen , eine umständliche
neue Bureauordnung für die städtischen Be¬
amten Berlins  zu erlassen , die nicht weniger als
zwanzig strenge Gebote enthält und deren eines — abge¬
sehen von dem seltsamen magistratlichen Zorn gegen „das
Glas Bier des Beamten " — merkwürdig anmutet : „Hau¬
sierer, Kolporteure und diejenigen Personen , die Mittei¬
lungen über andere als ihre eigenen Angelegenheiten , ins¬
besondere zum Zweck der Veröffentlichung durch die Presse
zu erlangen versuchen, sind von dem Verkehr in den Burean-
und Kassenräumen ausgeschlossen ."

llebrigens die Sache mit der angeblichen „T ö t u n g"
des Nachtlebens,  von der ich im vorigen Briefs
schrieb, hat sich genau so, wie ich vorausgesagt habe, weiter
entwickelt. Die Behörde denkt gar nicht daran , so rigoros j
einzugreifen , wie die Sensallonsblätter gemeint haben : es j
soll nur zukünftig etwas mehr Maßl gehalten weroen bei '
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Pfannjchmwt enDiirt) nahm eine Verlegenheitsprije uno
nickte Gottlieb Johnsen lächelnd zu. Sein langes Glas
mit dem Freyenburger „Einfachen" war noch bis über
die Hälfte gechllt. Er vertrug selbst dieses leichte Dünnbier
nicht. Beim Oberlehrer dagegen standen die Gründe für
das sparsame Trinken im engsten Zusammenhangs mit dem
Geldbeutel.

Während Johnsen die leeren Gläser ergriff und die
Flasche unter den Arm klemmte, sagte der Major:

„Und dann können Sie uns mal den Herrn Schriftsteller
veinschicken."

Gottlieb Johnsen vermochte im ersten Augenblick nur
verlegen zu lächeln und die Schultern zu heben. Erst als
ihn der Major anfuhr , was diese Mimik zu bedeuten habe,
sagte er:

„Das ist mir leider nicht mehr möglich !"
„Nanu , weshalb nicht ? Ist der Kerl mit der Zeche

durchgebrannt ?"
„Gewiß nicht, Herr Major . Aber Herr Burghardt ist

schon vor einer Viertelstunde zu Bett gegangen ."
„O, das ist schade," bedauerte Heinz Düring aufrichtig.

Auch der Amtsrichter hielt mit seiner Enttäuschung nicht
hinter dem Berge . Doktor Niemeyer dagegen lächelte zu¬
frieden , und der Major sagte : „Na , dann lassen Sie ihn
nur schlafen, den Herrn Schriftsteller. Er kann nun heute
wenigstens keine neue Liebesgeschichte mehr verbrechen."

Als er es für gut befunden hatte, seine letzte Be¬
merkung selbst sehr laut zu belachen, und auch Niemeyers
spöttisches Gekicher verklungen war , brachte Johnsen die
frisch gefüllten Gläser und eine neue Flasche „Mommen-
heimer Auslese ".

Während der nächsten Minuten lag dann noch etwas
Beklemmendes über dem kleinen Kreise und ließ die übliche
hannlose Stimmung nicht aufkommen . Erst als der Pro¬
fessor durch den Anitsrichter ausgefordert wurde , in seinem
vorhin unterbrochenen Bericht über den heutigen glücklichen
Fang fortzufahren , und Josias Pfannfchmidt sich das nicht
zweimal sagen ließ, sondern freudestrahlend begann und
im Verlauf seines Erzählens auch Wilhelm Meisenheimers

l gedachte, wie er durchaus heimgewollt , fand man sich in
! ttos alte Fabrwalser zurück und aedachte des länalt friedlick

neuen  Konzeffionsvergebungen inbezug auf die Verlän¬
gerung der Polizeistunde über 11 Uhr nachts hinaus . Was
durchaus zu begrüßen ist. Ueberhaupt die Lärmmeldnngen
der Sensationspresse ! Da tut sich jetzt etwas . Sie wittern
Morgenluft am Kriege und rasen förmlich mit den Federn.
In der „Tribüne ", deren Redakteur man nächstens ver¬
dientermaßen wegen Kronprinzenbeleidigung einsperren
loird, stand ein schamloser Artikel in Form ein °s offenen
Briefes an den deutschen Kaiser, in dem der Kaiser als
„Herr Kaiser"  Dutzende von Malen direkt angercdet
und aufgefordert wird , mit dem Sozialismus zu pakt-. ren
und den Krieg anzuhalten . Es gibt sone und wne — „Pa¬
trioten "! Wie lautete doch der Draht -Ukas aus Petersburg?
„Bitte zu mobilisieren !" . .. . Berlins anständige
Leute haben von sich aus im Herzen mobilisiert . Und das
geht richtig, trotz Preß - und Redner-Hetze Weh ihnen,
wenn wir ganz erwachen in diesen großen Tagen , loenn
di« Fluten losgehen ! .

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruckverboten.)

Irr Kriegsgefahr:
Es war in heißer Hundstagszeit,

Ta Sorg und Müh lvir mieden,
■ Man lebte in Beschaulichkeit,

Und scheinbar herrschte Frieden.
Nur unten im Albanierland
War immer noch der alte Stand,
Dieweil dort die Rebellen
Sich nicht zufrieden stellen.

Sonst hat sich weiter nichts gezeigt
An kriegerischen Taten,
Dem Frieden waren zugeneigt
Europas Diplomaten.
Es ging als Friedensprotegee
Zum Zaren Herr Poincaree,
Wo beide sich entschieden
Aussprachen für den Frieden!

! Noch zeigte man sich diesem sehr
Geneigt und wohlgewogen,
Da kam ein Wetter unheilschwer
Am Horizont gezogen,
In bangen Zweifel war gestellt
Sofort der Frieden dieser Welt,
Ihm drohte das Verderben
Nur durch die Schuld der Serben!

Sie hatten sich am Nachbarhaus
Gar freventlich vergangen,
Doch nun ist Oesterreichs Langmut aus.
Drum wird man sie belangen.
Die beste Abwehr ist der Hieb,
‘lu  Serben , der zu arg es trieb
Gilts nun für sein Verbrechen
Zu strafen und zu rächen!

schlafenden ÄurghÄIsts ^ aum rudT “ Selbst seine^ beiden
Verteidiger schienen ihn vergessen zu haben.

Nicht weit nach zehn trat man gemeinsam den Heim¬
weg an. Man hielt es in den meisten Fällen mit dem
Soliden und schlug nur Kaisersgeburtstag und Silvester
über die Stränae . Denn man kannte Amalie Kunze.

4. Kapitel.
Hans Burghardt schlief weit in den Tag hinein . Erst

kurz vor zehn erschien er im Gastzimmer zum Kaffeetrinken.
Als er von Johnsen erfuhr, daß man gestern abend noch
nach ihm gefragt habe , gab er seiner Ueberraschung leb-
baften Ausdruck und erkundigte sich angelegentlich , was die
plötzliche Sinnesänderung am Stammtisch herbeigeführt
l)abe.

Gottlieb Johnsen wußte keine Erklärung zu geben
und meinte nur . es gehe ihm häufiger so, daß er sich über
me Herren wundern müsse. Namentlich was den Ma ;or
betreffe.

Burghardt hatte sich gestern abend vor dem Ein¬
schlafen schon vorgenommen gehabt , seinen am Nachmittage
gefaßten Plan fallen zu lassen.

Nun tauchte er mit neuer Lebhaftigkeit in ihm auf
und wurde von ihm hin und her bedacht.

Er hatte den Ausflug nach Freyenburg nur in der
Absicht unternommen , Naturstudien zu machen. Seitdem
er aber von der merkwürdigen Gemeinschaft gehört hatte,
die sich „Bund der Vernünftigen " nannte , und die diesem
Bunde Angehörenden an ihm vorübergegangen waren,
hatte ihn das Verlangen gepackt, mit diesen Menschen in
nähere Berührung zu treten. Denn er ahnte , ja, ver¬
mutete sogar , baß ihm die originelle Vereinigung der
fünf Junggesellen einen dankbaren Stoff zu dem geplanten
Lustspiel liefern würde . Wenn er nun versuchte, - in Mit¬
glied des eigentümlichen Bundes zu werden , um die
nötigen Studien machen zu können?

Wieder kam ihm dieser Gedanke. Sollte es absolut un¬
möglich sein, ihn zur Ausführung zu bringen ? Würde man
ihn aufnehmen ? Jedenfalls gab es zur Erreichung dieses
Zieles große Schwierigkeiten zu überwinden . Vielleicht
aslana es überhaupt nicht.

iFvrtfeHung folgt.)
ZiSeSL--. - -



r ' ' ' Ein Ultimatum ist gestellt,
Deß' Ernst nicht zu verkennen,
Und wenn's den Serben nicht gefällt.
Wird heiß der Krieg entbrennen.
Europa traut dem Frieden nicht,
Gestört ist nun sein Gleichgewicht,
Doch fragt man sich zum Schlüsse:
Wie handelt jetzt der Russe?

Steht es dem kleinen Bruder bei?
Wird es ihn etwas zügeln?
Läßt es trotz allem Hilfsgeschrei
Von Oestreich ihn verprügeln?
Gerüstet schau'n die Nachbarn zu,
Noch stehn sie friedlich „Hahn in Ruh ",
Doch kann es leicht passieren,
Daß sie mobilisieren!

Auch Deutschland hält sein Schwert bereit
Mit eisenfesten Griffen,
Vom Wehrbeitrag in jüngster Zeit
Jst 's wieder neu geschliffen,
Die Bundestreue wird gewahrt
In altbewährter deutscher Art,
Doch heißt's vor allen Dingen:
Die Ruhe nur kann's bringen!

In Ruhe ist schon viel geklärt
Und manches ausgetragen,
Wir hoffen, daß sie sich bewährt
In diesen kritischen Tagen,
Damit kein Staat die Ruh ' verliert
Und sich der Krieg „lokalisiert"
Und daß Europa weiter
Nicht Schaden nimmt , Ernst .Heiter.

Der Caillaux-Prozeß.
Frau Caillaux ' Freispruch.

Mit einer gewissen Heiterkeit ist der Freispruch der
Frau Caillaux , die den „Figaro "-Leiter Calmette erschoß, in
Deutschland ausgenommen worden. Dieser Freispruch hatte
nämlich in der grotesken Stimmung , die in den letzten
Tagen Paris beherrschte ,einen eigentümlichen Hintergrund.
In dem allgemeinen Bangen ist die Haltung der Franzosen
nicht recht gewürdigt worden : diese Herrschaften, die stets
in unversöhnlichem Haß Deutschland gegenüberstanden, die
das Wort vom Revanchekrieg jede Stunde im Munde
führten , sie klappten zusammen wie die Taschenmesser, als
es ernst zu werden schien, und heulten die Blätter früher
das Wort Krieg, so winseln sie jetzt das Wort Frieden.
Und in dieser Stimmung , deren Unterton die schlotternde
Angst, hebt sich gleichsam als Kristallisation der Rich¬
tung , die die Kultur der Wälschen seit den letzten Jahren
genommen, der Freispruch der Frau Caillaux heraus . Die
Gattin des ftüheren Finanzministers Frankreichs hat den
politischen Gegner ihres Mannes erschossen. Aus politischen
Motiven ? Nein . Das ist das einzig wertvolle Moment,
das noch die letzten Tage des Prozesses ergaben : sie er¬
schoß Calmette , weil sie die Veröffentlichung weiterer
Liebesbriefe „der Anderen ", der ersten Gattin Caillaux ',
verhindern wollte . Der Prozeß , der nach den geschickten
Handreichungen Caillaux ' zu einem politischen werden sollte,
mündete aus in eine Szene , wie sie in schlechten Romanen
zu finden ist. Die Intrigen und Boudoir -Interessen einer
Frau hatten zu d'em Schuß geführt . Der Verteidiger
Labori wußte es sehr wohl, und so gipfelte er mit den
Worten , die so recht bezeichnend sind für französisches
Wesen: „Sprechen Sie Frau Caillaux frei ! Sparen wir
unseren Zorn für unsere äußeren Feinde auf !"

Frankreich rast Beifall , Deutschland lächelt. Selbstver¬
ständlich geht uns der Freispruch eines französischen
Schwurgerichts garnichts an . Dafür , daß französische
Moral auch bei uns sich in unsicheren Köpfen einnistet,
haben wir Schutzmaßnahmen, und diese hatten bereits aus
Anlaß verschiedener auffälliger Urteilssprüche der letzten
Zeit recht drastische Formen angenommen . Nur , weil der
Caillaux -Prozeß auch in Deutschland mit regem Interesse
verfolgt worden ist, ist es nötig , seine ethischen Grundlagen
näher zu beleuchten . Eine Frau tötet einen Mann aus
Motiven , die zur Hälfte egoistischer Natur waren , zur
Hälfte dunklem Triebleben entsprangen , demgegenüber die
Wichtigtuerei der modernen Psychologen für den deutschen
Geschmack etwas Widerliches hat . Diese Frau wurde frei-
gesprochen. Das begreift der Deutsche nicht, er zuckt die
.Achseln darüber . Wie der Freispruch der Frau Caillaux
zustande kam, darüber berichten Pariser Blätter . Die Ge¬
schworenen im Caillaux -Prozeß machten ihre Entscheidung
von der Strafe abhängig, die die Angeklagte getroffen
hätte , wenn sie irgendwie schuldig erachtet worden wäre.
Der Obmann der Geschworenen fragte den Präsidenten
nach dem Ausfall der Strafe für den Fall eines Schuldig¬
spruches unter Zubilligung mildernder Umstände. „Fünf
Jahre Zuchthaus ", lautete die Antwort . Der Obmann
ftagte nun , ob man in diesem Falle der Verurteilten die
Wohltat des Strafaufschubs bewilligen könne . Als diese
Frage verneint wurde, sprachen die Geschworenen die An¬
geklagte von allen Schuldfragen frei.

A«s Bad Ems und Arngegeno
Bad Ems,  den 31. Juli 1914.

e Kur . Die morgen erscheinende Fremdenliste ver¬
zeichnet einen Zugang von 83 Personen . U. a. sind hier ein¬
getroffen und haben in Villa Becker Wohnung genommen:
Exzellenz v. Jgnatieff , Hr. Senator u. Wirkl . Geh. Rat
a. Petersburg , Exzellenz v. Rüdiger , Hr. Kammerherr S.
Maj d. Kaisers von Rußland und Wirkl . Geh. Rit m. Fam.
und Bedienung aus Petersburg , v. Kotschoukosf, Hr.
Staatsrat aus Petersburg . Ferner ist im Römerbad abge¬
stiegen v. Starkenschneider , Herr Wirkl . Staatsrat und
Oberlandesgerichtsrat aus Charkow.

e Kurthcatcr im Bild Die August-Nummer von
Westermanns Monatsheften (Heft 12) bringt auf Seite
10 unter „Bilder aus der Welt " das neue Kurtheater in

Bad Ems , vom linken Lahnufer aus gesehen, und schreibt
dabei : „Im Anschluß an den Umbau des Königl. Kur¬
hauses ist in Bad Ems nach den Entwürfen der Regie¬
rungsbaumeister Birck und Jakobh das hier abgebildete
Kurtheater erbaut worden. Der vornehm schlichte Bau,
dessen reizender, im Barockstiel gehaltener Zuschauerraum
520 Personen fast, liegt unmittelbar an der Kurpromenade
die am Ufer der Lahn entlang führt ."

e Falscher Alarm . Nachdem sich die Erregung wegen
der vorgestrigen vollständig irrtümlichen Meldung, die auf
eine unkontwllierbare private Nachricht zweifelhafter Herkunft
hin verbreitet wurde, gelegt hatte, tauchten auch gestern wie¬
der vielfach allerlei Gerüchte auf, die bei der gespannten Lage
doch leicht Glauben finden und unnütze Aufregung Hervor¬
rufen. Im Hinblick hierauf möchten wir darauf Hinweisen,
daß wir tagsüber alle paar Stunden an .das Wolff'sche Tel.-
Bureau telephonieren, resp. daß uns dieses bei wichtigen Er¬
eignissen baldigst Mitteilung macht. Da genanntes Bureau
in der gegenwärtigen Situation am besten informiert
ist, seien unsere Abonnenten auf unsere Extrameldungen hiuge-
wiesen. Bemerken wollen wir noch, daß „Wolfs" gestern von
vormittags 10 Uhr bis abends überhaupt nichts zu berichten
hatte. Erst spät 9y2 Uhr kam eine Meldung, die wir jedoch erst
heute morgen veröffentlichten. Wir bemerken also nochmals,
daß unser Nachrichtendienst durchaus auf der. Höhe ist.

e Fm Hohenstaufen -Kino beherrscht ab Samstag bis
inkl. Dienstag der große Pathe -Schlager „Heimatlos ", ein
großes dramatisches Schauspiel in fünf Akten, den neuen
Spielplan . Die kleine Maria Fromet , bekannt durch ihre
Darstellungen in „Menschen unter Menschen", zeichnet sich
durch ihr natürliches und ungezwungenes Spiel aus und
schafft aus dem Savoyardenknaben eine rührende Kinder¬
gestalt. Sehr schöne Naturaufnahmen unterstützen die
Eigenart des Bildes . Von den übrigen Lichtspielen sei noch
ganz besonders Max Linder in seinem humoristischen
Schlager „Max will sterben" erwähnt.

* * *

: !: Fricdrichsfcgen , 27. Juli . Es sind gegenwärtig
Bestrebungen im Gange, die Gruben der in Konkurs be¬
findlichen Bergbau -AktiengesellschaftFriedrichssegen für die
Gläubiger und Aktionäre zu erhalten , und zwar gehen diese
Bestrebungen von der Firma W. Thielmann in Diez,
die stark beteiligt ist, aus . Besonders von der Weiterfüh¬
rung des Betriebs der Grube Werlau verspricht nrau sich
gute Erfolge. Für die nächsten Tage ist eine Versammlung
der Gläubiger und Aktionäre einberufen ; man will sich
über die Form und die Durchführung des Planes schlüssig
werden, da es noch nicht feststeht, ob man das neue Unter¬
nehmen als Aktiengesellschaft oder Gewerkschaft gründen
wird.

Aus Nassau und AwgegenÄ.
Nassau,  den 31. Jul » 1914.

n Singhofen , 29. Juli . Gestern am 28. Juli zog über
Singhofen abermals ein Gewitter , bei welchem ein Blitz¬
strahl  in ein Wohngebäude nicderging. Er fuhr diesmal
in den Schornstein des Anwesens von Wilh . Wagner,
ohne zu zünden . Auf seinem Wege bis in die Küche wurde
er auf dem Speicher von einer Schnellwage herausgelvckt,
ging dann durch ein Zimmer in welcher gewöhnlich Vater
und Sohn weilen , die aber an diesem Tage zum Glücke
sich auswärts befanden, dann dem Ofenrohr entlang wieder
in den Schornstein bis zur Küche. Hier hielten sich zwei
Schulkinder auf, die mit einem großen Schrecken davon
kamen.

HHniü ! Handelsschiffe im Kriege.
i.

Man schreibt dem „Leuchtturm " :
Zweck jeden Krieges ist, den Gegner niederzuringcn,

ihn zu Boden zu Wersen, daß er sich dem Willen des
Siegers beugt oder seiner Vernichtung entgegensieht. Grund¬
sätzlich wenden deshalb die Kriegführenden , soweit sie sich
durch Völkerrechtliche Vereinbarungen nicht behindert er¬
achten, alle Mittel an , die zu diesem Ziele führen , und
zwar geherr die kriegerischen Maßnahmen zur See weiter
als auf dem Lande. Man beschränkt sich zur See nicht
darauf , nur die feindliche Streitmacht anzugreifen und
nach Möglichkeit zu vernichten, sondern nimmt auch feind¬
liches Privateigentum . Alle Bestrebungen , die auf eine
Abänderung dieses Zustandes abzielten , haben bis zu dem
heutigen Tage nur einen teilweisen Erfolg gehabt. Noch
immer gilt allgemein gesprochen der Satz : Auf See unter¬
liegt feindliches Privateigentum unter feindlicher Flagge
als gute Prise dem Seebeuterecht , d. h. der Wegnahme
durch Kriegsschiffe des Gegners . Nur unter ganz bestimmten
Bedingungen ist das Privateigentum zur See geschützt.

Gewisse Einschränkungen erfuhr das Seebeuterecht
vurch die heute allgemein anerkannte Pariser Seerechts-
deklarativn von 1856. Die Pariser Deklaration bestimmte,
daß das Seebeuterecht durch Privatkaperschiffe nicht aus¬
geübt werden dürfe, und ferner solle Privateigentum , so¬
weit es sich nicht um feindliches Gut unter feindlicher
Flagge handelt , nicht der Wegnahme unterliegen . Neu¬
trales Eigentum auf feindlichem Schiffe und feindliches
Eigentum auf neutralem Schiffe sind also geschützt. Nach
der Pariser Deklaration dürfen die Staatsangehörigen
der neutralen Staaten nicht nur unter sich, sondern auch
mit den Kriegführenden und auch auf dem Kriegsschauplätze
Handel treiben , soweit eine Blockade sie hieran nicht hindert.
Nur Kriegskontrebande unterliegt der Wegnahme. Der
Text der hier anzuziehenden Sätze 2 und 3 der Pariser
Seerechtsdeklaration lautet:

2) Feindliches Gut unter neutraler Flagge, von Kriegs-
kvutrebanve abgesehen, wird durch diese gedeckt und bleibl
frei. („Le pavillon neutre couvre la marchandise ennemie “.)

3) Das unter feindlicher Flagge fahrende neutrale Gut
darf , von Kriegskontrebande abgesehen, nicht weggenvmmen
werden. („La marchandise neutre . . . . . . n ’est pas
saisissable sous paviüon ennemi “ .)

Abgesehen von einzelnen Staatsverträgen , in dä
weitere Abkommen über das Seebeuterecht getroffen wuü
ist die Frage erst auf der zweiten Haager Friedens ko nfeü
im Jahre 1907 auf einen Antrag der Bereinigten Sta »(
wieder zur Sprache gekommen. — In dem 6. und 11.
kommen der zweiten Haager Friedenskonferenz wuü
gewisse Einschränkungen in der Ausübung des Seebe^
rechts gemacht. Nach ihnen soll den feindlichen SchE
eine Frist zum Auslaufen aus einem feindlichen HE
gewährt werden. Derartige Fristen waren vereinzelt M
früher gestellt. Die Vereinigten Staaten stellten ^
spanischen Schiffen eine dreitägige Frist , Rußland stl
nischen Schiffen eine 48-Stundenftist , und Japan gab ä
fischen Schissen acht Tage zum Auslaufen . Artikel 1
6. Abkommens in der Schlußakte der zweiten internati
nalen Friedenskonferenz lautet : „Befindet sich ein M
fahrteischiff einer der kriegführenden Mächte beim Äst
bruch der Feindseligkeiten in einem feindlichen Hafen,!
ist es erwünscht, daß ihm gestattet wird, unverzüglich »st
binnen einer ihm zu vergönnenden ausreichenden Frist Pf
auszulaufen und, mit einem Passagierscheine versehen, A,
mittelbar seinen Bestimmungshafen oder einen sonstig
ihm bezeichneten Hafen aufzusuchen." ■— Von der
stellung einer Rechtsregel hat man hiernach Abstand §!
nommen und es lediglich als „erwünscht" bezeichnet,
feindlichen Schiffen freier Auslauf gewährt werde, n
gleiche Recht ist solchen Schiffen zugebilligt , die in ^
kenntnis des Kriegsausbruches einen feindlichen Zef
artlaufen oder auf hoher See angetroffen werden. @1
unterliegen nicht der Einziehung , Wohl aber der Veschlk
nähme, der Einziehung gegen Entschädigung oder — W
sie Widerstand leisten — der Zerstörung . Allerdings
im Falle der Zerstörung für die Sicherheit der PersoE
und Schiffspapiere gesorgt werden. Voraussetzung difi
Bestimmungen ist, daß der Bau der betr . Schiffe nst
darauf schließen läßt , daß sie zur Umwandlung in Krim
schiffe bestimmt sind .

Der Begriff der Feindseligkeit des Schiffes ist
die Londoner Seerechtsdeklaration von 1909 zur Sprä
gebracht . Wenn auch die Ratifizierung der Londoner
rechtsdeklaration noch nicht erfolgte, vielmehr ihre Ä
der Zeit vorauseilen , so seien ihre Bestimmungen kst
doch angeführt , da sie zeigen, in welcher Richtung ff
die Regeln des Seekriegsrechtes in den nächsten Iahst
wahrscheinlichentwickeln werden. Artikel 57 des 6. Kapitß
des Schlußprotokolls der Londoner Seekriegskonseü
lautet : Vorbehaltlich der Bestimmungen über den
genwechsel wird die neutrale oder feindliche Eigenst
eines Schiffes durch die Flagge bestimmt, zu deren Führet
es berechtigt ist. Hiernach ist ein Schiff feindlich,
es unter feindlicher Flagge fährt oder zu Unrecht k's
neutrale Flagge führt . Ein Flaggenwechsel, der nach Äst
bruch der Feindseligkeiten vorgenommen ist, ändert nick
an der Feindseligkeit des Schiffes . Auch der vor Beginn &1
Krieges vorgenommene Flaggenwechsel ist Wirkung^
wenn es sich feststellen läßt , daß der Flaggenwechsel unä
nommen wurde, um den mit der feindlichen Eigensäk
des Schiffes verbundenen Folgen zu entgehen. Ist *
Flaggenwechsel 30 Tage vor Ausbruch des Krieges unä!
nommen, so ist er rechtskräftig.

Eisenbahnunfälle.
Posen,  30 . Juli . Ein Biersuhrwerk wurde, das

Bahnschranke offen geblieben war , bei Bobelwitz im M
Meseritz vom Personenzug erfaßt und der Kutscher z(
malmt.  Der schuldige Bahnwärter ließ sich vom nächP"
Zuge überfahren.

Vermischte Nachrichten.
* Ter Aberglaube und die unruhige  Z / ',

Viele ängstliche Gemüter haben in diesen Tagen W>H
die Prophezeiungen der Sibylle unseres Zeitalters , f
vftgenannten Madame de Thebes in Paris , durchflogt
die Tome hatte in ihren regelmäßigen Neujahrs -Bor^
sagen angekündigt , daß „der Jüngling , der einem E
fernsteht, diesen einst erben werde, während der rechunE
Thronerbe umkommen werde", was sich auf den Saraje^
Mord beziehen läßt . Von einem Kriege hat Madaiw!
Thebes aber nichts zu melden gewußt. Sehr aufgeregt Kf,
den abergläubischeGemüter , als an dem Abend, als in
grab die österreichische Note überreicht wurde, die I;
Friedenspappel bei Jena , ein älter 1816 gepflanzter
durch einen Sturm umgeworfen und vernichtet wnst
Blutrotes Abendrot am Himmel wurde verschiedentlicĥ
Vorbote eines Krieges aufgefaßt . Ja , sogar bis in ,
Spalten eines großen Berliner Blattes drang der $ ^
glaube, wies doch der Feuilletonist darauf hin, daß
jedem bei historischen Momente -— Ueberreichung der öL
reichischen Note, Ueberreichung der ablehnenden serbi! -
Antwort , Bekanntgabe der Petersburger offiziösen ™m
daß Rußland „nicht indifferent bleiben könne," und j
kanntmachung der österreichischen Kriegserklärung .
Berlin schwere Regenböen gegeben hatte.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad

Oeffentlieher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschafts
WetterauSstchten für Samstag , ven 1. August

Die Wetternachrichten sind ausgeblieben.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zu
am 31. Juli = 1,24 Meter

«asi -rstan» »er Latz« a« Schlensenpes^
zu Limburg am 31. Juli — 1,14 Meter«

kein«Einsendungen ohne Namensunterschrist können
rücksichttgung finden.

Die Red« kti "'
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Mr . 176 Diez , Freitag der? 31 . Juli 1914 84. IahrgaAg
Bekanntmachung.Um alle« Jrrtiimern vorzubeugen, bitten wir, auf

allen Sendungen, die für das
amtliche  Kreisblatt

bestimmt sind, die Firma H . C h r . Sommer  hinzu¬
zufügen.

i uwbuj

Amtlicher Teil.

J .-Nr . I . B . I . a 4181 . / / . Ang.
Berlin  W . 9, den 14. Juli 1914.

t Leipziger Platz 10.
Kartoffelkäfer.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten hier.

Da in der Feldmark Stade der Kartoffelkäfer (Kolorado¬
käfer) doryphora decemlineata  festgestellt ist, muß auf das
Austreten dieses Schädlings sorgsam geachtet werden . Das
Auffinden verdächtiger Infekten ersuche ich mir sofort draht¬
lich anzuzeigen und einzelne getötete Stücke zur Prüfung
der Identität mit dem Kartoffelkäfer brieflich einzusenden.

Auf die Verfügungen vom 13. Juli 1877 — Nr . 11561 —
und 8. März 1878 — . Nr . 3179 — nehme ich mit dem Hin¬
zufügen Bezug, daß die farbige Abbildung auf den über¬
sandten Plakaten insbesondere insofern nicht ganz genau ist,
als die Eier des Schädlings enger zusammen sitzen und eine
blaßrötliche Färbung haben.

Weitere Anweisungen behalte ich mir vor.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten.
i i •

J ..Nr . 6861 I. Diez,  den 27. Juli 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Das Auffinden verdächtiger Insekten ist mir sofort draht¬
lich anzuzeigen . Einzelne getötete Stücke sind zur Weiter¬
gabe an den Herrn Regierungs -Präsidenten mir brieflich ein¬
zusenden.

Der König!. Landrat.
Dnderstadt.

Den bisherigen Hilfssachverständigen Christian Fetz er in
Wiwkel  und den Untersucher Albert Korn in Rauen¬
thal  habe ich zu Sachverständigen in Reblausangelegenheiten
ernannt.

Cassel,  den 16. Juli 1914.
Der Oberpräsident.

Zn Vertretung:
gez. Dr >es.

* * *

I . 6914. Diez,  den 28. Juli 1914.
Veröffentlicht.

Der König!. Landrat.
3. W.

__ Viurmerntann- __
%e 1920. Berlin,  den 13. Just 1914.

Bekanntmachung.
Obwohl die Königliche Verordnung vom 12 . Juli 1910

(Gesetzsammlung S . 111) vorschreibt , daß die Befreiung
vom Eheausgebot , in Fällen , in denen beide Verlobte Reichs¬
inländer sind , der Regierungspräsident  erteilt , in
dessen Bezirk die Eheschließung stattfinden soll , werden
Anträge aus Befreiung vom Aufgebot in solchen Fällen
häufig mir direkt zur Entscheidung unterbreitet . Die
Standesbeamten können sich durch solche den gesetzlichen
Vorschriften nicht entsprechende Behandlung der Sachen
unter Umständen vermögensrechtlichen Entschädigungsan¬
sprüchen aussetzen , falls infolge der durch ihre Schuld ent¬
stehenden Verzögerung eine vorbereitete Eheschließung aus¬
geschoben werden muß.

Euere Hochwohlgeboren — Hochgeboren — ersuche ich
ergebenst , den Landräten und Standesämtern Ihres Be¬
zirks die erwähnte Verordnung in Erinnerung zu brin¬
gen und ihnen deren Beachtung zur Pflicht zu machen.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge,

gez. von Jarotzky.
An die Herren Regierungspräsidenten (ausgenommen

desj. zu Sigmaringen ).
* * *

J .-Nr . 6527. Diez,  den 27. Juli 1914.
Abdruck den Herren Standesbeamten der Landgemein-



rungsbauten erfahren , als bie  Taunusbahn . Mit Ausnahme
des Höchster Bahnhofs sind die Umbauten auf den übrigen
Stationen fetzt beendet. Die Unterführungen der Bahn¬
höfe Haddersheim, Flörsheim und Eddersheim haben sich
außerordentlich praktisch erwiesen; sämtliche Schnell - und
Personenzüge können nunmehr zur Tag- und Nachtzeit
ungehindert passieren. Dringend geboten erscheint eben¬
falls der Umbau der Station Hochheim. Dem .Vernehmen
nach soll er in Kürze auch in Angriff genommen werden.
Auf der Taunusbahn stellte man vor einiger Zeit mehrere
Maschinen probeweise in den Betrieb ein, die 12 Tonnen
Kohlen und 45 Kubikmeter Wasser fassen; ihre Stuodengc-
schwindigkeit beträgt 90 Kilometer . Die Stärke der von
diesen Maschinen gezogenen Züge kann bei Schnell- und
Eilzügen auf 52 und bei Personenzügen aus 60 Achsen aus¬
gedehnt werden.

: !: Hanau , 29. Juli . Bei einer Uebung auf dem
Wasferübungsplatz der 2. Eisenbahnbrigade ist gestern abend
der Musketier Weldert von der 8. Kompagnie des Jnf-
Regts . Nr . 88. in der Kinzig ertrunken.

: !: FricVberg , 29. Juli . Heute nacht wurden sämt¬
liche Ausländer , Oesterreicher, Montenegriner und Serben
die an der hiesigen Gewerbeakademie studieren, telegraphisch
ein berufen . Die russischen Studenten  haben
vielfach erklärt , daß sie bei einer Mobilmachung nicht dem
Rufe folgen, sondern in die Schweiz gehen würden.

Koloniales.
Die katholische Mission gegen Herrn Erz¬

berg er.  Bei der Beratung des Kolonialetats im März
dieses Jahres hat bekanntlich der Reichstagsabgeordnete
Erzberger die schwersten Beschuldigungen gegen
die oft afrikanischen Pflanzungen  erhoben , auf
denen die „Eingeborenen systematisch betrogen würden und
die mit dem Blute derselben gedüngt seien". Die Presse des
Auslandes hat damals die von der Tribüne des Reichstages
erhobenen Beschuldigungen als beweiskräftiges Material
gegen die deutschen kolonisatorischen Bestrebungen begierig
äufgegriffen und für eine ausgiebige Verbreitung Sorge
getragen und damit das Ansehen der deutschen Kolonialpv-
litik vor aller Welt auf das schwerste geschädigt. Die nun¬
mehr in Deutschland eingetroffenen amtlichen Verhand¬
lungsprotokolle des ostafrikanischen Gouvernementsrates
vom 19. bis 24. Juni lassen erkennen, daß die berufene
parlamentarische Vertretung der Kolonie in völligem Ein¬
vernehmen mit der dortigen Regierung die unhaltbaren
Beschuldigungen in würdiger Form zurückgewiesen hat.
Gleich in seiner Eröffnungsrede wandte sich der Gouver¬
neur Dr . Schnee gegen den behaupteten Bevölkerungsrück¬
gang, für den bis heute jede beweiskräftige Unterlage
fehle. Administrator Feilke bedauerte im Anschluß daran,
daß das kolonialfreundliche Zentrum , in deren Reihen
doch ein Dr . Schwarze-Lippstadt sitze, gerade den Abg. Erz-
berger als Hauptredner vorgeschickt habe, der durch „sein
schwer zu qualifizierendes Auftreten"  das
Ansehen des Reichstages erheblich geschädigt habe. Nicht
nur die im Gouvernementsrat vertretenen Pflanzer , son¬
dern auch die Missionare beider Konfessionen mißbilligten
in scharfen Worten die unwahren Beschuldigungen Erz¬
bergers . Namens der evangelischen Mission wies der Mis-
sionssuperintendent Klamroth besonders betrau* bin, daß
sich die Missionare gerade in der Bekämpfung von Miß¬
ständen mit den Vertretern der in ihrer Gesamtheit ange¬
griffenen Wirtschaftler durchaus einig wüßten Als Ver¬
treter der katholischen Missionen gab der seit Jahren in
Ostafrika tätige verdiente Pater superior Rohmer folgende
Erklärung ab : , Ĵch schließe mich den Ausführungen des
Missionssuperintendenten Klamroth durchaus an und muß
gleichzeitig die Ausführungen des Abg. Erzberger im Reichs¬
tag und dessen unbegründete Angriffe auf die ostafrikanischen
Pflanzer ernstlich bedauern. Von den Missionen hat Erz¬

berger kein Material bekommen. Besonders muß man
bedauern, daß Erzberger seine Behauptung
so kritiklos aufgestellt  hat . Dieses B e o a u e r n
spreche ich auch im N a m e n d e s H e r r n B i schv f s aus ."

Neuss aus aller Wett.
Opfer der Berge.  Ein schlimmes Los traf den

bekannten Hochtouristen Martin Sixt und zwei Damen
namens Luise Holzer und Rosa Leinfelder aus München.
Sixt war mit ihnen nach dem Predigerstuhl aufgebrochen,
aber mit Rücksicht auf die schlechte Witterung und den
frischen Schneefall wurde ihnen abgeraten . Sie unter¬
nahmen trotzdem die Tour . Am nächsten Morgen wurden
ihre Leichen gefunden . Alle drei waren erfroren.

Vermischte Nachrichten.
* Es ist ihnen nicht zu helfen.  Wieder einmal

ist ein Opfer einer unsinnigen Wette zu verzeichnen. Ein
Eigentümer bei Fürstenwalde war eine Wette eingegaugen,
daß er sechs Pfund Sauerkirschen auf einmal essen und
dann noch einige Glas Bier trinken werde. Er führte die
Wette auch aus , doch stellten sich schon nach kurzer Zeit
heftige Magenkrämpfe ein. Unter qualvollen Schmerzen
starb er schließlich nach einigen Stunden.

Industrie, Hände! und Gewerbe-
Denlschrr Handwerks- und Gewerbekamrnertag.

Mannheim,  29 . Juli . Der zweite Verhandlungstag
des 16. Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages
war der Frage der Regelung der Rechtsverhältnisse der
weiblichen Handwerker,  gewidmet . Dr . H am p ke-
Homburg unterbreitete einen diesbezüglichen Antrag , der
die Mängel zu beseitigen sucht. Nach kurzer Diskussion
wurde der Antrag mit unwesentlicher Abänderung an¬
genommen. Die Punkte : Bildungseinrichtungen der Hand¬
werker und Gewerbekammer, sowie die Bekämpfung der
Schwindelfirmen wurden von der Tagesordnung abgesetzt.
Der Gewerbekammertag nahm dann eine Resolution des
Bucbbinderobermeisters U n r a s ch-Dresden an, wonach den
Handwerksmeistern aufs dringendste angeraten wird , das
Ziel der Ausstellung des Deutschen Handwerks Dresden Ü915
eifrig zu fördern durch Beschickung und Besuch. Hierauf
wurde die diesjährige Hauptversammlung mit einem Hoch
auf das deutsche Handwerk geschlossen. Als nächster Ta¬
gungsort wurde in Verbindung mit der Ausstellung Dresden
bestimmt. Den Schluß des Handwerkkammertages bildeten
Ausflüge.

Land- imls KorstniirLschaft.
Der Koloradokäfer vertilgt.  Der Kolorado-

Kartoffelkäferkrieg in Stendal hat vorläufig sein Ende ge¬
funden, da seit mehreren Tagen weder Käfer noch Larven
gefunden wurden. Infolgedessen sind die zur Vertilgung
kommandierten 200 Mann wieder entlassen worden ; auf
dein Platze bleibt nur ein Beobachtungsposten zurück. Die
Absperrungsmaßnahmen werden weiter aufrechterhalten.

Marktberichte.
Diez, 30. Juli . Der heutige Rindvieh - und

Schwcincmarkt war sehr gut befahren . Der Handel ging
flott und war frühzeitig alles abgesetzt. Aufgetrieben waren
271 Stück Großvieh, 117 Stück Kleinvieh und 817 Stück
Ferkel. Die Preise stellten sich bei Fettvieh per Ztr.
Schlachtgewicht Ochsen 92-—94 Mk., Stier und Rrnder 88
bis 90 Mk., Kühe 1. Qualität 80—82 Mk., 2. Qualität
68- 72 Mk., 3. Qualität 56— 58 Mk. Kälber per Pfund
65—70 Pfg . Fqhrochfen 750— 900 Mk., Fahrkühe 250 bis
360 Mk., frischmelkende Kühe 250—400 Mk. Mastrinder
und Stiere 180—300 Mk. Jette Schweine per Pfd . 52—54
Pfg . Im Paar Einlegeschweine 75—90 Mk. Läufer 60 bis
70 Mk. Ferkel 13—34 Mk. Der nächste Markt findet
Donnerstag den 20. August statt.



bat jitv Kenntnis utib Z8cad)titng.  Ich öevtoeife auf bat
im SfreisMatt  Nr . 185  von 1910 veröffentlichten bezüg¬
lichen Erlaß des Herrn Ministers des Innern.

Eine Nummer des diese Verfügung enthaltenden Kreis-
blnttes ist zu den Generalakten zu nehmen.

Der Borsitzende des Kreisansschusics.
Duderstadt.

I. 8116. Wiesbaden,  den 22. Juli 1914.
Erledigung.

Das diesseitige Ausschreiben vom 12. Juni er. — T. B.
I. Nr. 4927 — betreffend Ermittelung und Festnahme des
wegen Unterschlagung flüchtigen Friseurgehilfen Jakob Schaber
aus Hosheim i. Ried hat seine Erledigung gefunden.

Der Polizei - Präsident.
I . V.

Wetz.

Nichtamtlicher Teil.
Aus Provinz und Nachbargebieten.

:!: Ruhig Blut ! Die Handwerkskammer zu Limburg
ersucht uns um Aufnahme der folgenden Mahnung : In
Erinnerung der großen Schäden, die während der ersten
Balkankriege der deutschen Volkswirtschaft durch die Angst
der Spargeldbesitzer entstanden sind, fordern wir alle Handel-
nnd Gewerbetreibenden, ja alle unsere Mitbürger auf,
keine Spargelder von den Sparkassen und sonstigen De¬
potstellen abzuheben. Deutsches Geld  kann selbst wäh¬
rend eines Krieges nirgends besser  a u f g e h o be n
sein als auf deutschen Sparkassen.  Ebenso warnen
wir die Besitzer deutscher Wertpapiere jetzt bei sinkenden
Kursen Verkäufe vorzunehmen. Die Ruhe bewahren schützt
auch hier den Einzelnen wie die Gesamtheit am sichersten
vor Schaden. Die Handelskammer zu Limburg.

:!: Steigende Biehpreise . Ein starkes Anziehen der
Fleischpreise machte sich auf dein letzten Viehmarkt in Frank¬
furt bemerkbar. Sie betraf sämtliche Viehgattun gen. So
notierte beste Qualität Ochsensleisch mit 88 bis 92 Pfg ., um
4 Pfg . höher als in der Vorwoche, zweite Qualität stieg von 75
bis 80 auf 79 bis 85 Pfg . Die Bullen , die in der Vorwoche
mit 70 bis 75 Pfg . verzeichnet waren , standen gest°rn 75 bis
78 in: Preise , zweite Qualität 68 bis 72 gegen 65 bis 70 Pfg.
Die Preise für Kühe zogen uin, 2 bis,' 4 Pfg . an . Bei Kälbern
betrug die Preissteigerung 10 Pfg ., bei Schweinen 3 Pfg.
Trotz dieser Hausse-Bewegung verlief der Markt rege »uw
wurde völlig geräumt.

Der Postverkehr« ach Oesterreich-Ungarn . Das
Postamt teilt mit : Im Telegraphen - und Fernsprechverkehr
mit Oesterreich-Ungarn treten bis aus weiteres folgende
Aenderungen ein 1. Brie stelegram me  sind vorläufig
nicht mehr zugelassen; 2. der F e r n sp r e chd i e n st für alle
Arten von Mitteilungen ist aus unbestimmte Zeit einge¬
stellt. 3. Privattelegramme  nach oder im Durch¬
gang durch Oesterreich müssen ganz in offener ausschließ¬
lich deutscher, französischer, englischer oder italienischer
Sprache abgefaßt sein. Privattelegramme nach Ungarn im
Durchgang durch Oesterreich können in ungarischer Sprache
abgefaßt sein. Handelzeichen, abgekürzte Ausdrücke der
Handelssprache und militärische Nachrichten sind im Privat-
telegramm nicht zugelassen . Die Küstenstationen von Triest,
Sebenico und Castelnuovo sowie die Semaphorstationen von
Lagosta, Taro , Lissa, Porer , Punta d'Ostro, Salvore und
Unftak vermitteln bis auf iveiteres keine Privattele¬
gramme Die Telegraphenlinien zwischen Oesterreich und
Montenegro sind außer Betrieb gesetzt. Privattelegramme
unterliegen der Kontrolle der österreichischen Regierung,
wodurch Verzögerungen unvermeidlich sind. — In der
Nacht vom 29.- - 30. Juli ist lt . Bekanntmachung der K. K.
Staatsbahndirektion in Wien der Privatpersonen-
und Gepäckverkehr  sowie die Privateilgut - und

Frachtgu tverkeh  r auf einer größeren  Anzahl Linien
der Oesterreichisch und Ungarischen Staatseisenbahnen und
der bvsnisch-herzogw. Landesbahnen sofort eingestellt. Auf
weiteren Linien wurde der Gesamtverkehr  ein¬
gestellt. Rollende Güter werden angehalten und zur Ver¬
fügung gestellt. — Auf anderen Linien werden einzelne
Personen - und gemischte Züge im Verkehr belassen. Welche
Strecken in Frage kommen, ist auf den Bahnhöfen und
Güterabfertigungen zu erfragen.

:!: Bo » der Lahn, 27. Juli . Der Stand der Weinberge
im Lahngebiet bereitet den Winzern große Sorgen.
Während das Frühjahr zu schönsten Hoffnungen berechtigte,
erfahren diese durch das starke Auftreten der Peronvspora auf
den Trauben und Blättern innner mehr Enttäuschungen.
Auch das schlechte Wetter , welches zur Zeit der Blüte
herrschte, hat an manchen Stellen den Ausfall der Trau¬
ben bewirkt, wozu noch die enormen Schäden des Hen-
wnrms kommen. Spritzen und Schwefeln wird durch das
eingetretene Regenwetter vielfach verzögert. Die meisten
Winzer sind zugezogene Moselaner , welche den ziemlich
heruntergekommenen Weinbau , und zwar hauptsächlich in
den Ortschaften Obernhof und Weinähr , wieder ü- die Höhe
brachten, indem sie den Riesling anbauten und die Orts¬
ansässigen dadurch wieder zum Weinbau aneiferten.

:!: Limburg , 30. Juli . Die Lahn zeigt in diesem Jahr
einen besonders reichen Fischbestand  und hatten
hiesige Fischer in den letzten Tagen eine besonders gute
Beute. U. a . fing ein hiesiger Freund des Fischsports inr
oberen Woog vorgestern wieder einen Hecht im Gewicht von
14 Pfund.

:!: Westerburg, 30. Juli . In seiner Trunkenheit
verwechselte am Sonntag abend ein Mann aus Höhn sein
Bett mit dem Bahnkörper . ( !) Derselbe legte sich in der
Nähe der Liebfrauenkirche auf das Geleise. Zum Glück be¬
merkte der Lokomotivführer des nach 7 Uhr hier abgehen¬
den Zuges das Hindernis rechtzeitig, sodaß ein Unglück
vermreden wurde. Dem Katzenjammer loird wohl eine
Strafe wegen Gefährdung eines Eisenbahntransportes
folgen.

:!: Dreifelden , 26. Juli . Seit einiger Zeit machten sich
Wildschweine  in den Wäldern der Umgebung bemerk¬
bar und in den letzten Tagen fingen die Borstentiere an,
große Verwüstungen in den Kartoffeläckern anzurichten.
Ein Forstmann schoß um Mitternacht eine grobe Sau an,
die aber , trotzdem die Kugel die Lunge durchbohrt hatte,
noch über eine halbe Wegstunde fortlief und erst nach
einigen Tagen verludert bei Mündersbach gefunden ivurde.
Gestern wurde nun in der hiesigen Gemarkung eine Jagd
auf Sauen abgehalten , bei der Herr Dewald jun . aus
Hachenburg einen Keiler erlegte. Hoffentlich sind damit
die Schädlinge aus unserer Gegend verschwunden.

:!: 'Aus dem OberwcsterwalSkreis, 28. Juli '. 'Am An¬
fang der Woche wurden eine Anzahl russischer Polen,
die im Kreis in Arbeit stehen, aus ge wiesen.

:!: Oberlahnstein, 28. Juli . Der seit dem Jahre 1737
im Besitz der Familie Friesing befindliche Biebricher Hof
(Friesings-Hof) ist zum Preis von 32 000 Mark an einen
Herrn aus Ostfriesland , der zurzeit Verwalter auf Hofgut
Denzerheide ist, verkauft worden.

:!: Königstein , 29. Juli . Königin Sophie von Griechen¬
land hat ihre Absicht, vom englischen Seebad Eastburne aus
zum Besuche des Kaiserpaares nach Potsdam zu gehen, auf-
gegeben und kehrt direkt nach Griechenland zurück. Ihre
Schwester, die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, die
in Eastburne mit ihr zusammen war , ist bereits am Schloß
Friedrichshof eingetroffen . Prinz Friedrich Karl von Hessen,
der zurzeit ans einer Schweizer Gebirgstour ist, kommt am
Donnerstag zurück. -

: !: Vom Taunus , 28. Juli . Kaum eine andere Bahn
des Frankfurter Eisenbahndirektionsbezirks hat in den
letzten Jahren eine solche Fülle von Um- und Erwecke-



Der Aktionsradius der Kriegsschiffe.
Unter Aktionsradius oder Dampfstrecke versteht man im

allgemeinen die größte Entfernung , die ein Schiff mit sei¬
nem dollen Brennstoffvorrat , ohne eine Ergänzung vorzu¬
nehmen, zuriicklegen kann. Es ist klar, daß diese Strecke die
größte Ausdehnung annimmt , wenn das Schiff möglichst
wenig Kohlen verbraucht, dabei aber möglichst well vor-
wärts kommt, ein Fall , der nicht bei Volldampf eintritt,
da bei wachsenden Geschwindigkeiten der Brennstoffverbrauch
ganz unverhältnismäßig schnell zunimmt . Aber auch bei
ganz geringer Fahrt wird die größte Strecke nicht erreicht,
da unterhalb einer gewissen Geschwindigkeitsgrenzê der
Brennstoffverbrauch nicht weiter abnimmt . Jedes Schiff
hat vielmehr eine bei den Probefahrten festzustellende be¬
stimmte Geschwindigkeit, bei der die Bedingung"-: für die
Erreichung der größten Dampfstreckezutreffen ; diese nennt
man die ökonomische Geschwindigkeit, und sie liegt bei
Linienschiffen etwa zwischen9 bis 12 Knoten, bei Kreuzern
und anderen für eine größere Geschwindigkeit gebauten
Schiffen etwas höher. Als ein Beispiel, welches zeigt,
wie schnell die zurückzulegenden Danrpsstreckenbei größeren
Geschwindigkeiten abnehmen, sei das argentinische Linien¬
schiff „Rivadavia " angeführt , das nach dem Bauverträge
imstande sein soll, mit einer Fahrt von 11 Knoten eine
Strecke von 10 200 Seemeilen zurückzulegen, bei einer Fahrt
von 15 Knoten geht die Strecke auf 7200 und bei der
Höchstleistung von 22,5 Knoten sogar auf 3600 Seemeilen
herunter . Wenn das Schiff also, wie es in dem alten Liede
heißt, „von England nach Amerika in einem Ruck" fahren
wollte, so würde es mit 22,5 Knoten bis St . Thomas , mit
15 Knoten bis Punta Arenas , mit 11 Knoten -rm das Kap
Horn herum bis Callao kommen, ohne unterwegs Kohlen
nehmen zu müssen. Da der Gesamtkohlenvorrat der „Riva¬
davia " 4000 Tonnen beträgt , so legt es mit jeder verbrauch¬
ten Tonne Kohlen bei 11 Knoten Fahrt etwa 2-/z Seemeilen
zurück, bei 15 Knoten 1,8 Seemeilen und 22,5 Knoten nur
0,9 Seemeilen. Es ist anzunehmen, daß bei allen neueren
Linienschiffen die Verhältnisse ähnlich liegen; amtliche
Zahlenangaben werden darüber jedoch in der Regel nicht
veröffentlicht. Die bei den Probefahrten mit einer bestimm¬
ten Sorte von Kohlen ermittelten Maschinei-leistungen
können selbstverständlich nur einen allgemeinen Anhalt
geben; im wirklichen Betriebe stellt sich die Sache später
oft ganz anders dar . Bei minderwertigen Kohlen, ungeüb¬
tem Heizerpersonal, bewachsenem Schiffsboden oder un¬
günstigen Wind- und Seeverhältnisfen ergeben sich dann
Kohlenverbräuche, die mit den Probefahrtszahlen ganz und
gar nicht übereinstimmen und zur vorzeitigen Ergänzung
der Vorräte nötigen. Die Ausreise der russischen Flotte
unter Rojestwenski hat dafür schlagende Beweise geliefert.

Nun sind ja Linienschiffe im allgemeinen nicht dazu
bestimmt, lange Seereisen auszuführen , aber trotzdem ist eine
große Tampfstrecke oder was dasselbe besagt, Unabhängigkeit
von der Brennstoffzusuhr , also Seeausdauer , auch für sie
erwünscht. Da in dieser Richtung die Oelfeuernng beträcht¬
liche Vorteile bietet, so gelangt sie auch auf Linienschiffen
zur Einführung , entiveder für sich allein oder neben der
Kohlefeuerung. Oel hat einen größeren Heizwert als das
gleiche Gewicht Kohle, und zwar Verhalten sich die Zahlen
nach den in der amerikanischen Marine angestellten Ver¬
suchen wie 14 zu 9 oder ungefähr wie V-k  zu 1. Ein Schiff,
das einen Brennstoffvorrat von 3000 Tonnen Kohlen und
daneben von 1000 Tonnen Heizöl hat , würde da^ t eben¬
so weit kommen, wie ein anderes , dessen Bunkerinhalt
4500 Tonnen Kohlen beträgt . Von den mit reiner Oel-
feuerung ausgerüsteten Linienschiffen hat die amerikanische
„Nevada" 2000 Tonnen Oel, entsprechend einem Kohlen¬
vorrat von 3000 Tonnen ; die englischen Schiffe der „Queen-
Elizabeth "-Klasse sollen dagegen 3500 Tonnen Oel führen,
was einem Kohlenvorrat von 5250 Tonnen Kohlen und

einer Dampfstrecke von schätzu-rgsweise 14000 Seemeilen
entsprechen würde.

Allerlei.
* Arkadien auf der malaiischen Halbinsel.

Im nördlichen Teile der malaiischen Halbinsel hat man eine
ganz urwüchsige Menschenrasse entdeckt Dieser Stamm , der
sich des wohlklingenden Namens Panggangs erfreut , ist
nach den „Rangoon Times " eine Volksgemeinschaft mit
ganz einfacher republikanischer Verfassung und — noma¬
disch. Auf der Reise nehmen sie so gut wie nichts mit , da
sie auf der Erde zu schlafen pflegen und sich nur mit
Palmenblättern bedecken. Die Panggangs verehren eine
gefürchtete und angesehene „Medizinfrau ", die niemals
in der Oeffentlichkeit selbst erscheint. Die Panggangs sind
durchweg, auch die Frauen , leidenschäftliche Raucher und
können lange Zeit ohne Nahrung zubringen , wenn sie nur
gem-g von dem braunen Kraut und Salz haben . Der
typische Heiratsgebrauch besteht darin , daß der Bräuti¬
gam der Braut zu Fuß nachlaufen muß. Wenn er sie nicht
erreichen kann, findet die Hochzeit nicht statt . Geld und
Waffen kennen sie nicht, wie es' denn unter ihnen über¬
haupt keinen Krieg gibt.

* Was der Volksmund „Würmer " nennt.
Der Regenwurm , der Bandwurm , der Spulwurm gehören
zu den echten Würmern im Sinne der Wissenschaft, d. h. zu
den Tieren , deren langgestreckter Leib aus gleichartigen
Abschnitten zusammengesetzt ist und keine Gliedmaßen trägt.
Aber der Volksmund zählt mancherlei zu den Würmern , was
da kriecht, aber trotzdem in der Gesamtheit der Tierwelt
eine andere Stellung einnimmt . So spricht er vom „Seiden-
wurm ", der doch die Raupe eines Schmetterlings , des
Seidenspinners , ist. Er kennt die „Holzwürmer", worunter
teils Raupen von Schmetterlingen (den Bohrspinnern , z.
B . dem Meidenbohrer), teils Käferlarven zu verstehen sind.
Die letzteren gehören den Bockkäfern sowie den Holz¬
fressern an , z. B . der berüchtigten Totenuhr , auch können
die Borkenkäfer hierzu herangezogen werden. Wenn man
vom „Wurmfraß " oder von „wurmstichigem Holze" spricht,
hat man derartige „ Holzwürmer" im Sinne . „Wurm¬
stichige" Früchte dagegen wachsen heran , wenn die Blüte
von Rüsselkäfern mit Eiern bedeckt worden ist, aus denen
sich dann die gefräßigen Larven entwickelten. Der als
Vvgelsutter sehr geschätzte„Mehlwurm " ist. gleichfalls eine
Käferlarve , nämlich die des Mehlkäfers . Die flügellosen
Oelkäier werden nicht nur als Larven , sondern sogar als
entwickelte Käfer, im Frühjahr oft träge im Grase liegend,
„Maiwurm " genannt . Ihnen ist die spanische „Fliege"
sehr Verlvandt. Die „Glühwürmchen " wiederum sind nichts
anderes , als die zu den Leuchtkäfern gehörigen Johannis¬
käfer, auch „Johanniswürmchen " genannt . In ein völlig
anderes Gebiet des Tierreiches führt uns der „Ohrwurm ",
der zu den Laufschrecken gehört, die den Heuschrecken nahe¬
stehen. Ebenfalls eine Schrecke, und zwar eine Grab¬
schrecke, ist der „Rietwurm " (d. h. Reißwurm , weil er
die Pflanzenwurzeln zerstört oder zerreißt ), der sonst noch
als Maulwurfsgrille oder Werre bezeichnet wird. Wenn
wir am Schlüsse den „Kellerwurm " nennen , so begeben
wir -ins zu der Gruppe der v-elbeinigen Asseln, die in die
Klasse der Kerbtiere gehören, denen wir viel angenehmere
Tiere : Krebse, Krabben und Hummern , verdanken, die
jeder Feinschmecker willkommen heißt.

An die Herren Bürgermeister!
Formulare:

Fragebogen.
betr. Gesuch um Befreiung von einer militärischen Uebung.

Vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes
H . Chr Gommer, Bad Emsu. Diez.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

